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Arbeikkimmer«, nicht — Arbeittt -
kWMttll .

Wir wissen wohl , daß e« leicht passiren kann , daß bei

Alchen ähnlich klingenden Worten durch einen Zrrthum der
Feder oder de « Setzkastens da « falsche dem richtigen unter -
ichoben wird . Doch merkt man sofort bei den Ausführungen ,
ob der Sin » , der dem Worte zugelegt wird , der richtige ist.

Auch uns ist selbst ein derartiger Jrrthum passirt , in -
b « n wir kürzlich einen Artikel mit der Ueberschrift : „Eini -
iüngsämter - Arbeiterkammer » " versehen haben ; doch ging
oui dem ganzen Text desselben hervor , daß die in dem Ar -

bfiterschutzgesetzentwurf der Arbeiterabgeordneten empfohlenen
" rbeitskammern gemeint waren .

Wir hatten besonder « in dem Artikel hervorgehoben ,
daß die Arbeitskammern zugleich auch den Zweck von „Eini -
UlgungSämtern " erfüllen sollten ; der Unterschied zwischen
b«n von verschiedenen soziale » Quacksalbern vorgeschlagenen
«migungsämtern und den durch die Gesetzgebung sanktionir -

sen Arbeitskammern liege gerade darin , daß solche EinigungS -
{• Wer „freiwillige " Institutionen seien , die nicht die nöthijje
«utorität und keinen dauernden Halt besäßen , daß aber die

«rbeitSkammern durch da » Gesetz diese Autorität erhielten , wo -

°urch allein sie befähigt würden , bei Streitigkeiten zwischen
Arbeitern und Unternehmern eine einigende Rolle zu
iplelen .

- Da lasen wir nun vor einigen Tagen gleichfalls unter

Ueberschrift : „ Einigungsämter und Arbeiterkammern "
otnen Artikel , der zu gleicher Zeit , mit verschiedenen Ori -

Malzeichen versehen , inder „ AllaemeinenZeitung "
' München) und in der „ Elberfeld er Zeitung " sich
Oesindet. Beide Zeitungen sind im Allgemeinen in wirth -

' chaftlichea Dingen nicht schlecht bedient , welches wir auch
wiederholt anerkannt haben .

� Wir lasen deshalb den Artikel in der Ueberzeuguna ,
hier in der Ueberschrift einen Schreib - oder Druck -

>khler vor un » zu haben . Sehr enttäuscht aber waren

als wir an den Schluß des Artikels gelangten .

_
Der Artikel selbst greift die englischen Schiedsgerichte

und empfiehlt die Einführung ähnlicher Einrichtungen
/ Deutschland ; der Maurerstreik in Berlin habe dann

vermieden werden können , da e« sich bei demselben
enigxr um eine Lohnfrage , al « um eme Organisation «-
% handele .

Dann heißt e« wörtlich zum Schlüsse :

i . » Von der sozialdemokratischen Presse wird dagegen auf
,

* Arbeiterkamm ern hingewiesen , deren Er rich -
von der sozialdemokratischen Frak -

IeuMeton .
Das Mormoneumädchen »

z . Amerikanische Erzählung
' von

Balduin Möllhausen .

( Fortsetzung . )
Der Indianer nickte kaum merklich , und gleich darauf

Sjntm roiebet �in < sch�nbar theilnamlose Stellung an -

d . Ä0t gab sich mit dieser Zustimmung zufrieden , und

«a»»� Nacht schon zitmlich weit vorgeschritten war , so be -

§2* er aus Decken und Büffelhäuten für seine Gaste em

der f01 dem Kamin herzustellen , worauf er sich nach
»�" dern Seite des Haufe « hinüber beaab , um die Se, -

uik der bevorstehenden schleunigen Abreise in Kennt «
iu setzen.

uock Apostel, Holmsten und La Bataille wechselten nur

Ta?, »��"go Worte mit einander . Der scharfe Ritt de «

W und die Kälte hatten sie ermüdet ; sie wickelten sich
' n die für sie bestimmten Decken , und bald darauf

eiag. /lsu die tiefen und regelmäßigen Athemzüge , daß sie
»Olafen waren . -

aber sank der Schnee fort und fort in dichten

" erb i in Uleder , und undurchdringlich schwarze Dunkelheit
Sich, : *, da » Fort und seine ganze Umgebung . Matte

weu/ ' �cher pejftt �rch einzelne kleine Fenster , hinter
keit f,"„die Nacht hindurch , zur Vermehrung der Behaglich -
adtSlu « Kaminfeuer in Brand gehalten wurden , während
Und . �ng de » innern Hofe « der helle Schein einer Lampe

siackerndm Scheiterhaufens durch eine schlecht
�ngene Thür in - Freie drang .

von ' auch wohl drei bewaffnete Männer gingen daselbst
Zwecks r ' w .�oit au » und ein . Es waren die Wachen , die

�ullikn� der Begleiwng von abgerichteten Hunden die

' timU v umkreisten, dann wieder in dem stallähnlichen

Uns v
» �cken von ihren langhaarigen Röcken schütte ! -

0' v an den kalten Büchsenläufen erstarrenden Hände

tion de » Reichstag « in dem bekannten Ent -

würfe eines Arb e it erf ch u tz g e se tz e » gefor -
d e r t wird . Von solchen , mit einer gewissen
Autorität bekleideten Kammern scheint man

auf dieser Seite neben vielem anderen auch die beste
Ausgleichung der Gegensätze zwischenAr -
beitern und Unternehmern zu erwarten . Nun

mag es ganz dahin gestellt bleiben , ob eine Einrichtung
dieser Art nothwendig und nützlich sein kann , und man

braucht diese Frage durchaus nicht verneinend zu beantworten ,
ohne darum zu dem Schlüsse kommen zu müssen , daß Ar -
beiterkammern die geeignete Stelle sein könnten , an welcher
die Streitigkeiten der Arbeiter und Arbeitgeber zum Au « -

trage zu kommen hätten . Die Arbeiterkammern
würden ja immer nur Vertreterinnen der
einen Partei bleiben , und man wird nicht ver -

langen können , daß sich die andere Partei willenlos den

Entscheidungen jener fügen soll . ES wird also trotz der
Arbeiterkammern und neben denselben noch einer
Stelle bedürfen , an welcher Streitigkeiten zum Austrage
kommen . Arbeiterkammern können mithin Einigungsämter
nicht überflüssig machen . Die Hauptsache ist, daß die letzteren
so organisirt werden , um ihre Entscheidungen auch dem

unterliegenden Theile als gerecht und unparteiisch erscheinen
zu lassen . "

Der Artikel sowohl in der „Allg . Ztg . " , als auch in
der „Elbf . Ztg . " ist von Berlin au « datirt und die An -

ficht ist wohl berechtigt , daß derselbe im Hinblick auf unfern
eben angedeuteten Artikel geschrieben worden ist. Wir haben
in jenem Artikel allerdings unterlassen , den betreffenden
Paragraphen aus dem Arbeiterschutzgesetzentwurf der Arbeiter -

Abgeordneten wörtlich zu zitiren , da wir annahmen , derselbe
sei allgemein bekannt , doch haben wir den Ein » desselben

wiedergegeben .
»er das böse Wort „ Arbeiterkammern " stand

auch in unserem Artikel . Flugs setzt sich nun der Berliner

Korrespondent der beiden genannten Zeitungen — wahr¬
scheinlich haben den Artikel noch mehrere Blätter erhalten —

auf seinen Schreibstuhl , faßt sich einige Male an Nase und
Stirn und nun gehts los .

Und al » er zum Schlüsse kommt , da dröhnt ihm immer

nur das Wort Arbeiterkammern im Gehirn und er

schreibt , daß dieselben , deren Einrichtung von der sozial -
demokratischen Fraktion im Reichstage gefordert wird , immer

nur Vertreterinnen der einen Partei — der Ar¬

beiter — bleibe » würden .

Daß unser tiefsinniger Korrespondent sich die Mühe
nehmen würde , auch einmal in den sozialdemokratischen Ge -

setzentwurf hineinzublicken , ehe er über eine Einrichtung , die

in demselben gefordert wird , schreibt , das wäre allerdings

aufwärmten . Obgleich sie sich von den Eingeborenen ge -

fürchtet , die Vereinigten Staaten - Truppen aber weit auf
zener Seite des Wahsatch - Gebirges wußten , so ließen sie
doch keinen Augenblick in ihrer Wachsamkeit nach. Die

Nacht war ja so schwarz , so recht zu feindlichen Ueberfällen ,
aber auch zu behaglicher Ruhe unter schirmendem Obdach

geschaffen; und die Nacht in den westlichen wilden Regionen
ist keines Menschen Freund . —

Am Rio Virgin .
Wenn es auf der Erde Punkte giebt , von denen man ,

ihrer Lieblichkeit wegen , sagen möchte : „Hier hat Gott die

Welt geschaffen, " so giebt eS auch wieder andere , von welchen
man zu behaupten geneigt ist, daß sie an den SchöpfungS -
tagen so weit entfernt und so versteckt lagen , daß keine

einzige der in Fülle ausgestreuten Segnungen sie erreichte ,
uud sie daher öde und starr , als Ueberreste des vorwelt -

lichen Chaos liegen blieben , um auf ewige Zeiten von

Menschen und Thieren , ja sogar von dem geringsten orga -
nischen Leben ängstlich gemieden zu werden .

Ein solcher Punkt , oder vielmehr eine solche umfang -
reiche Fläche des vorweltlichen Chaos befindet sich da , wo

der auf der Westseite der Rocky - MountainS entspringende
Kolorado , auf seinem Wege nach dem Golf von Kalifornien ,
das gewaltige Hochland zwischen Neu - Mexiko und Kalifornien
durchschneidet und diese beiden Staaten durch furchtbare ,
unübersteigliche und unzugängliche Schluchten von einander

trennt .
Wer sich am Rande der endlosen GraSfluren Missouris

befindet , oder die schrecklichen aftikanischen Sandsteppen vor

sich sieht und seine Gedanken nach einem fernen Ziel hin -

übersendet , der weiß , daß keine unübersteiglichen Hindernisse

ihn von demselben trennen , wenn er sich verständig mit

Allem ausgerüstet hat , wa « der Bodengestaltung , dem Klima

und den ganzen Verhältnissen des von ihm zu durchwan -

dernden Landes entspricht .

Auf dem Hochlande von Neu - Mexiko ist eS anders .

Maa der Mensch sich umgeben haben mit den größten

S ' S w

bei dieser Sorte von Schriftstellern zu viel verlangt . Stoße «
wir den geehrten Herrn deshalb mit der Nase auf den be ,

treffenden Paragraphen .
Derselbe lautet in seiner un « hier interesfirenden Be -

stimmung :

„ Die Mitglieder der Arbeits kammern sind zur
Hälfte durch die großjährigen Unternehmer aus
ihrer Mitte , zur andern Hälfte durch die großjähri -
gen Hilfspersonen au « deren Mitte auf Grund de »
gleichen , unmittelbaren und geheimen Stimmrecht « mit ein -
sacher Mehrheit zu wählen . Jede Klaffe wählt ihre Ver -
treter für sich . "

Sieht der Herr Korrespondent nunmehr seine geradezu
bodenlose Unverfrorenheit ein , zweien großen achtbaren Zei -

tungen und den Lesern derselben einen kolossalen Bären

aufzubinden , zwar nicht mit Absicht , sondern aus geradezu
schmachvoller Ignoranz ! ?

Aber es kommt noch schlimmer . In dem Arbeiterschutz »
gesetz ist auch direkt von Schiedsgerichten die Rede .
Der betreffende Paragraph lautet :

„ Behufs Schlichtung in erstinstanzlicher Entscheidung von
Streitigkeiten zwischen Unternehmern und ihrem Hilfspersonal
bildet die Kammer au « ihrer Mitte Schiedsgerichte , welche
aus je zwei Unternehmern und zwei Hilf « -
Personen bestehen . - - - Den Vorsitz im Schied «-
gericht hat der Arbeitsrath oder einer seiner Hilfsbeamten . "

Kann ein Schiedsgericht unparteiischer zusammengesetzt
werden ? Die Unternehmer sind sogar noch vor den
Arbeitern genannt — also : zwei Arbeitgeber ,
zwei Arbeiter und als Vorsitzender ein Beamte r . "

Und solche Arbeitskammer , solche Schiedsgerichte nennt
der Korrespondent , der Leitartikelkorrespondent größerer
Zeitungen , Vertreterinnen der einen Partei . "

Doch nun genug ! Man sieht, daß Lassalle nicht Un -
recht hatte , wenn er sich zornig über die Zeitungsschreiber
aussprach . Wir wollen die zornigen Worte hier nicht
wiedergeben .

Besser ist eS, wenn man solchen Herren ab und zu
einmal tüchtig auf die Finger klopft und — daS sei hier »
mit geschehen .

Politische Ueverstcht .
«Wirtyschafttiche Konferenzen " , schreibt die „ Deutsche

Volkswirthschaftliche Korrespondenz " , will der preußische Reffort -
minister zunächst für die Rheinprooinz einrichten . Die „ D. V.
K. " erblickt darin einen neuen Beweis von der unaufhörlichen
großen Sorgfalt , welche die Regierung der wirthfchaftlichen
- - - - - - - - - - - - -. . . Landes widmet . Es hat schwerlich jemals
aivor eine Regierung gegeben , welche so unausgesetzt auf die
Forderung des materiellen Wohles im Lande bedacht war und

führen alle Hilfsmittel und Geräthschaften , welche es er -
möalichen , die höchsten Gebirge , die reißendsten Ströme zu

lrciten , gelangt er auf das zerklüftete Hochland von
Neu- Mexiko, wo meilentiefe ' ) Schluchten mit senkrechten
Wänden sich vor ihm öffnen und ihm gleichsam ein gebiete -
rischeS Halt zurufen , dann wird er sich erst seiner Ohnmacht
bewußt .

Er , der furchtlos nach den Gipfeln der über die Wolken
. »

Bergx hinaufblickte und mit jugendlicher
ermeffenheit das Leben an die Ersteigung derselben wagte ,

am Rande der Abgründe , in deren Tiefe Alles vor dem
überraschten Auge in einander verschwimmt , wird er schwin -
delnd zurückbeben , und rathloS irrt sein Auge umher , nach
einem AuSwege aus diesem furchtbaren Labyrinth spähend !

Ueberall die scheinbar ununterbrochene Ebene mit den
spärlich zerstreuten , verkrüppelten Zederbüschen ; überall feste «
massives Gestein , durchfurcht von Schluchten , die, erst aus
geringer Entfernung bemerkbar , in den Mittelpunkt der Erde
hinabzuführen scheinen ; über dem dürren , wasserarmen Hoch -
lande aber der lichtblaue , regenlose Himmel , und tief , tief
unten , unerreichbar tief , der wilde Strom , der schäumend
über niedergebrochene Felsblöcke und grobes Geröll dahin -
donnert .

Wehe dem Menschen, der sich dorthin verirrt und bei
seinem Suchen nach einem Labetrunk plötzlich den Weg
hinter sich abgeschnitten findet ! Das Auge , welches sich
anfangs ergötzte an dem Farbenspiel der übereinanderge -
schichteten mächtigen Gesteinslaaen tausendjähriger Epochen ,
entzündet sich durch den steten Anblick der im Sonnenschein
flimmernden grellen Schattirungen ; die Hitze des Tage «
dorrt seine nunge und erschöpft seine Kräfte in den glühend
heißen Steinkesseln ; die eisige Nachtluft erstarrt seine Glieder
auf derselben Stelle , auf welcher ihn wenige Stunden vor -
her die unerträgliche Gluth zu ersticke » drohte . Vergeblich
forscht er nach Spuren des Wilde « , um , denselben folgend ,
an das Ende seiner Qualen zu gelangen ; denn scheu flieht

♦) Die englische Meile gleich 6000 Fuß . Der Höhenunter -
ied zwischen dem Hochplateau und dem Spiegel des Kolorado

eträgt stellenweise über 7000 Fuß .



welche in so kurzer Zeit so Vieles und so Großes für dasselbe
aethan hat . Seit dem Beginn der Bewegung , welche in den
fahren 1878/79 ihren scheinbaren Höhepunkt erreicht hat und
welche wir gewöhnlich die Bewegung der „ nationalen Wirth
schaftspolitik " nennen , ist kein Jahr , man kann sagen : kein
Monat vergangen , welcher nicht auf ' s Neue Zeugnis , abgelegt
hat für die ernstliche Fürsorge der Regierung . " — Wie sagte
doch Staatssekretär v. B ö t ti ch e r zu den in Berlin versam
melten Industriellen : „ Wir arbeiten nur für Sie , meine Herren ! "
Dazu kommt des Reichskanzlers geflügeltes Wort von der Züch -
tung der Millionäre , dazu kommt der neue Zolltarif , die Ge -
treibe , die Vieh - , die Jndustriezölle . Sicherlich ist das mate -
rielle Wohl der — Ritter vom mobilen und immobilen Kapital
ganz bedeutend gefördert worden . Aber fragt mich nur nicht
wie ? Das arbeitende Volk kann darauf die beste Antwort geben .
Diese „wirthschaftlichen Konferenzen " sollen zweimal in jedem
Jahr stattfinden . Es sollen besondere Abtheilungen für In -
dustrie , Landwirthschaft und Gewerbe geschaffen werden und
auch die Interessen des Handwerks sollen vertreten sein . Auf
den ersten Blick mag es scheinen , als ob es fich um eine Nach -
blldung des preußischen Staatsraths handele , und einige Züge
find diesem Vorbild gewiß abgelauscht worden . Wie der
Etaatsrath so sollen auch die neuen Organisationen in erster
Reihe der Berathung dienen und schwerlich kann es einen
besseren Weg geben , das Für und Wider einer Sache abzu «
wägen , als die Erörterung im Schöße solcher Konferenzen , in
denen die besten Sachkenner , die Männer des praktischen Lebens
vertreten find . " — Das heißt , das bereits zu dominirender
Machtstellung gelangte Großkapital erhält eine neue Organisa -
tion zur Wahrung seiner Interessen . Die „ Männer des prak -
tischen Lebens " , d. h. die Herren Unternehmer , Grubenbefitzer
und verwandte Berufsgenoffen werden in den Konferenzen stets
das richtige Wort zu finden wissen , wenn es gilt , fich vor den
Angriffen der übermüthigen Arbeiter in angemessener Weise zu
schützen .

Die neueren staatlichen Submisstons - Bestimmungen
werden in einem offiziösen Waschzettel folgendermaßen be -

sprachen :
„ Zu den unerfreulichsten Folgen deS bei den staatlichen

Submissionen eingerissenen Mlßbrauchs unreeller Unterbietun «

gen gehört ohne Frage die Rückwirkung derselben auf dir Löhne
der arbeitenden Bevölkerung . Der nur zu häufig nicht selbst
dem Gewerbslcben angehörende Unternehmer pflegte bei dem
Bestreben , fich durch Ünterbietung den Zuschlag für die Liefe «
rung oder Leistung zu sichern , von zwei Gesichtspunkten auszu «
gehen . Einmal gedachte er den allzu niedrigen Preis durch
entsprechend geringwerthige Leistung von seiner Seite thunlichst
auszugleichen , nach dem Rezepte „billig und schlecht " zu ar «

beiten , sodann aber gedachte er die Nothlage der kleinen Ge «
werbetreibenden und Arbeiter , welche , um leben zu können ,
Arbeit haben müssen , auszunutzen und sie so zu drücken , daß
er selbst trotz des ungewöhnlich niedrigen , von ihm angebotenen
Preises noch seine Rechnung fand , allerdings auf Kosten der
kleinen Gewerbetreibenden und insbesondere der Arbeiter . In -
dem die neuen Bestimmungen über das Verdingungswesen
solchem unreellen Treiben einen kräftigenRiegel vorschieben und das

Erfordernißguter Leistung anstatt der niedrigsten Preisforderung
in die erste Stelle für die Ertheilung des Zuschlages rücken , sördem
fie nicht allein die Interessen des reellen Gewerbebetriebes , der

Industrie wie d . s Handels , sondern beseitigen auch einen

schweren Druck auf die Lohnverhältnisse der Arbeiter . Aber
mit diesen , im Interesse der arbeitenden Bevölkerung hoch «
bedeutsamen indirekten sozialpolitischen Wirkungen begnügen
die neuen Submisfionsbedingungen fich nicht . Sie enthalten
auch direkte Vorschriften zu Gunsten der Arbeiter , indem fie
der Verwaltung das Recht und die Pflicht übertragen , ihre
Kontrole auch darauf zu erstrecken , ob der Unternehmer den
von ihm seinen Arbeitern gegenüber vertragsmäßig über -
nommenen Verpflichtungen auch wirklich nachkommt , und ihr
ferner die Befugniß beilegen , unter gewissen Voraussetzungen
für Rechnung des in der Erfüllung seiner Verpflichtungen
säumigen Unternehmers direkt Zahlungen an die Äetbeiligten
zu leisten . Diese Vorschrift ist geeignet , dem leider nicht ver «

einzelt dastehenden Gebahren gewissenloser Unternehmer , welche
den vollen Preis ihrer Leistung einstreichen , aber Handwerkern
und Arbeitern ihren sauer erworbenen Arbeitsverdienst vorent -

halten , ein Ende zu machen . Sie zeigt wiederum , wie lebhaft
die Regierung von dem Bewußtsein durchdrungen ist , daß es

die Aufgabe des Staates und seiner Organe ist , den Schwachen
vor der Ausbeutung durch den Starken zu schützen und ins -

besondere für das materielle Wohl der arbeitenden Bevölkerung

zu sorgen . "
Es ist ja recht erfreulich , daß die Regierung bestrebt ist ,

den wirthschaftlich Schwachen , den Handwerker und Arbeiter , zu
schützen . Die Möglichkeit ist auch nicht ausgeschlossen , daß die

neuen Bestimmungen hier und da etwas nach dieser Richtung

hin wirken . Allein ein derartiges Loblied , wie es hier auf
Kommando die offiziösen Blät . er fingen , haben fie nicht ver «
dient . Wenn die Regierung zu Gunsten der Arbeiter Sub -

misfionsbestimmungen treffen will , so muß die erste dahin lauten ,
daß die Unternehmer einen näher zu bestimmenden Minimal «

das Wild jene Regionen , und wenn es wirklich dort hinab «
gelangte , der feste rothe Sandstein , auf welchem der Wetter -

strahl kaum eine Spur zurückzulassen vermag , würde auch
nicht den leisesten Abdruck des schärfsten Hufes annehmen .

Z » den Lüften kreist der Adler und majestätisch senkt er sich
in die grausigen Tiefen hinab ; im Schaum des Kolorado

spielt furchtlos die GebirgSforelle , der Mensch aber schaut
verzweifelnd um sich, von allen Seiten starrt ihm der Unter -

gang in der gräßlichste « Gestalt entgegen . —

DaS eigentliche massive Hochland , welches sich bis zu

neuntausend Fuß hoch über den Meeresspiegel erhebt , wäh «
rend der Kolorado sein Bett schon bis auf fünfzehnhundert
Fuß hinabgebrochen und gewühlt hat , beginnt von Süden

aus erst oberhalb der Mündung de « Rio Virgin . Bis da -

hin wechseln vegetationslose KieSebenen mit nackten Ge -

birgszügen ab , und verhältnißmäßig klein sind die kultur «

fähigen Thalstreifen , welche den Lauf größerer Gewässer be -

zeichnen .
ES erfordert daher eine gewisse Entsagung , gepaart mit

unerschütterlicher Kühnheit , sich inmitten dieser furch : baren

Wüsten niederzulassen und irgend einen kleinen , fruchtbaren
Thalwinkel zur Heimath zu wählen , um dort die Zeit , ähn -
lich einem lebendig Begrabenen , hinzubringen .

Wovor die Meisten , welche die Zivilisation mit ihren
Genüssen kennen lernten , zurückschrecken , damit macht der
Mormone sich vertraut ; seine Energie scheint mit den Hin -
dernissen zu wachsen , welche sich ihm entgegenstellen , und

beseelt von religiösem Fanatismus sucht er förmlich eine

Ehre darin , den Kampf mit den Verhältnissen , den
Elementen und der Bodengestaltung einzugehe » und sieg -
reich zu bestehe «.

So ist denn auch hart am Rande des eben beschriebe -
nen Hochlandes und in der Mitte einer nicht minder un -

gastlichen Wildniß , nämlich am Rio Virgin , vom großen
Salzsee aus eine kleine Niederlassung gegründet worden .

Dieselbe wird indessen , des Mangels an hinreichendem
fruchtbaren Boden wegen , weniger als ein dauernder Auf -
enthalt von Menschen betrachtet . Sie soll vielmehr eine

Art von Station bilden , um den von der Küste der Süd -

see aus herauskommenden Emigrantenzügen einen geeignete »

Lohn zu zahlen hat ; nur dann erst wird eine werthvolle Be -
stimmung für die Arbeiter getroffen sein . UebrigenS ist es aber
doch recht auffallend , daß man diejenigen , die man angeblich
zunächst schützen will , die Arbeiter , nicht einmal zu Rathe ge -
zogen hat , als es galt , neue , bessere Bestimmungen zu treffen .
Die Regierung kann doch durch Niemanden daran gehindert
werden , auch die Arbeier zu hören . Da heißt es immer : Alles ,
alles geschieht zum Wohle der Arbeiter und wenn über ihr
Wohl beratben wird , so geschiebt cS ohne ihre Mitwirkung .
Das erweckt gerade das Gegentherl vom Zutrauen .

Es fällt auf . daß die Enquete über die Sonntags - -
ruhe sich so sang - und klanglos volllicht . In Bayern sollten
die Erhebungen bis zum 7. v. M. Abends vollendet sein , trotz -
dem hat man nirgends über die Art der Vernehmungen , ins -
besondere über die Vcnrehmungen von Arbeitern etwas gehört .
Vielleicht — so meint die „Wes. Ztg . " — erklärt dieser Um -
stand eine gewisse Unruhe , die fich der sozialdemokratischen
Kreise bemächtigt zu haben scheint - Man klagt über die Ueber -
hastung , mit der die ganze Angelegenheit betrieben wird . Die
Acra der Sozialpolitik , so schreibt Herrn Viereck ' s Organ , sei
in langen Jahren nur unsichtbar von der Stelle gerückt ; jetzt
aber scheine auf einmal der Zeitpunkt gekommen zu sein , wo
man das Beispiel jener Braven befolgen wolle , die sich unter
dem Eindruck der Märzereignisse hinsetzten , um die soziale
Frage zu lösen — „selbst wenn es eine ganze Nacht kosten
sollte . " — Tbatsache ist , daß man von einer Enquete so gut
wie nichts erfährt , und doch findet fie gegenwärtig statt . Im
Laufe der vergangenen Woche wurden hier in Berlin ver «
schiedene Unternehmer von Schutzleuten besucht , welche um
Auskunst baten , ob, wie oft und wie lange Sonntags in ihrem
Geschäft gearbeitet werde . Nachdem sie Bescheid erhalten
hatten , machten fie fich einige Notizen und verschwanden . Sollte
das etwa gar die Enquete sein ?

Auf die Klage der „ Nordd . Allgem . Ztg . " über de «
Zudrang zu den höheren Berufsarten in unserer Zeit der
„Gleichheit " aller Stände , antwortet die „Volks - Ztg . " : „ Vor -
trefflich ! Daraus folgt doch wohl , daß jeder fich demjenigen
Berufe widmet , zu dem er tauglich ist . Also beispielsweise der
Sohn des höheren Beamten , einer Excellenz , der absolut keine
Lust zu geistiger Arbeit zeigt , aber viel Geschick zu Schnitzereien
und dergleichen bekundet , wird für die Folge nicht mehr ver -
mittelst Hauslehrer und Aufbietung aller Konnexionen , durch
Pressen und der Himmel weiß was sonst für Hilfsmittel durch
das Gymnasium und die Examina gepreßt , um den ohnehin
überfüllten Gelehrtcnberuf um einen Zuwachs von zweifelhafter
Güte zu vermehren ? Die Excellenz kann auf ihren Sohn gerade
so stolz sein , wenn er ein tüchtiger Tischler wird , als wenn er
in die höhere Bcamten - KarriSre hineinaedrückt wird , denn es ist
ja ein überwundenes Vorurtheil , fernerhin noch einen Unterschied
zwischen „ niederem " und „ Höherem " Bürgerstand zu machen ?
So meint es doch die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ? "
Doch nicht so ganz . Es liegt ihr völlig fern , die „ Excellenz "
zu ermahnen , ihren Sohn Handwerker werden zu lassen ; fie
möchte im Gegentheil , daß dem Sohn der Excellenz nicht durch
den Sohn des Handwerkers auf seiner eigenen Domäne , der
Gelehrten - Laufbahn , Konkurrenz gemacht werde . Ihre Aus -
einandersctzungen über den durch die Verfassung beseittgten Unter -
schied zwischen „ niederem " und „ höherem " Bürgerstand find
nurfürdenHandwerker bestimmt , aber nicht enva , um
ihn anzuspornen , nach dem zu streben , was er erreichen zu
können hofft , sondern um ihn damit auszusöhnen , wenn der
Sohn der Excellenz wieder Excellenz , der Sohn des Hand «
werkers wieder Handwerker werden muß . Recht und Ver -
fassung sicherten einem Jeden den Zugang zu den Bahnen
mit höchsten Zielen ; also läßt es fich nicht verhindern , daß
auch ein Handwerker zur Abwechselung einmal seinen Sohn
studiren läßt ; aber es ist doch lästtg und unbequem ; die
Excellenz macht ja von der durch Recht und Verfassung ihr
gewährleisteten Befugniß , ihren Sohn Schuster werden zu
lassen , keinen Gebrauch , darum ist es doch nur recht und billig ,
wenn auch der Handwerker des alten Wortes nicht eingedenk
bleibt : Schuster bleib bei Deinem Leisten ! In Wirklichkeit
liegt die Sache so, daß die Handwerker ihre Söhne wohl nur
dann studiren lassen , wenn letztere die Befähigung zum Studium
haben . Die gelehrte Karriöre ist bekanntlich eine sehr kost -
spielige und legt den Eltern schwere Opfer auf , die wohl selten
aus bloßer Eitelkeit gebracht werden . Umgekehrt aber ist es
wohl eine unbestrittene Thatsache , daß die von der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " geleugnete Schicht des „ höheren "
Bürgerthums ihre Söhne , auch wenn fie noch so unbefähigt
sind , für die höhere Karriere erzieht und daß es ihr nicht in
den Sinn kommt , fie ein Handwerk erlernen zu lassen , auch
wenn fie sich dazu noch so sehr eignen sollten . Die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " sollte ihre neue Lehre , daß es
keine Standesunterschiede mehr giebt ( Wer lacht da ? ) , zu -
nächst dort vortragen , wo man noch auf diese Standes «
unterschiede pocht . Wir sürchten freilich , fie wird tauben Ohren
predigen . "

m
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Post «

Punkt zur längeren Rast zu bieten und ihnen die Weiter «

reise nach der heiligen Stadt zu erleichtern .
Zur Zeit , als der Mormonenkrieg auszubrechen drohte ,

hatte jener Punkt aus strategischen Rücksichten eine größere
Wichtigkeit erlangt . Es ist damit nicht gesagt , daß derselbe
in eine Befestigung mit einer stehenden Besatzung umge -
wandelt worden wäre . Zm Gegentheil , die dort lebenden

Familien hatten sich nach Fort Utah und dem Salzsee hin -
aufziehen müssen , weshalb die unbewohnten Hütten dem

Verfall geweiht zu sein schienen . Dieselben wurden indessen
als ein Versammlungsort umherstreifender Expeditionen be¬

trachtet , und als eine Station , von welcher aus , vermöge
der günstigen Lage , am besten kleinere Patrouillen gegen
Süden , namentlich am Kolorado hinunter entsendet werden
konnten . —

Drei Wochen waren seit dem Besuch des Apostels auf
Fort Utah verstrichen , da bot jene Ansiedelung am Rio

Virgin das Bild eines überaus regen Verkehrs . In der

Niederung , welche ein spärlicher Mantel frischen Frühlings -
graseS deckte, weidete eine starke Heerde von Maulthieren
und Pferden ; um die Hütten herum standen Reihen großer ,
mit Leinwand gedeckter Wagen und mehrere leicht gebaute
Reisekaleschen . Rauchsäulen entstiegen den Schornsteinen
der Baulichkeiten und den Lagerfeuern , die in weiterem Um -

kreise um die Wagen angelegt worden waren , und zwischen
Hütten und Wagen , bei den Heerde » und vor den Feuern
bewegten sich Männer , Frauen und Kinder , denen man eS

wohl ansah , daß sie schon eine lange und beschwerliche Reise
zurückgelegt hatten , und sich daher doppelt der ihnen ge -
botenen Tage der Rast erfreuten .

Es war ein schöner FrühlingSmorgen ; lieblich strahlte
die Sonne von dem blauen Himmel nieder , und die dem

schmalen Thalstreifen entkeimenden Gräser und Kräuter

trugen einen so heiteren Schiller , der Rio Virgin , der zur
Zeit kaum den Boden seines Bettes bedeckte , sprudelte so
lustig über buntfarbiges Gestein dahin und polterte so aus -

gelassen gegen die in seinem Wege liegenden Porphyrblöcke ,
daß man sich ganz wo anders hätte wähnen mögen , als im

Herzen der gefürchieten Koloradowüste , wenn die starren
Trachytmassen , die sich ringsum zu den phantastischsten Ge -

amts Dr . v. Stephan mit einer längeren Rede eröffnet . Dü

Konferenz konstituirte fich hierauf , indem fie den ersten
girten Deutschlands Dr . v. Stephan zum Präsidenten ,
zweiten deutschen Dclcgirtm , Direktor im Reichspostamt
zum Vizepräsidenten erwählte . Das Bureau wurde aus dw

Herrn Curchod , Direktor des internationalen Telegraph"
bureaus in Bern , und den Schriftführern Herrn Eschdä ®" '
Sekretär des internationalen Bureaus , und den Herren
und Neumann , Geheimen expedirenden Sekretären im
postamt , zusammengesetzt . — Das Andenken der verstorben : »
Mitglieder der letzten Konferenz ehrt die Versammlung Hiia
Erheben von den Sitzen . Demnächst schritt die VersammlunS
zur Bildung zweier Kommisstonen ( für Tarifwesen und Reg »'

ment ) , welche fich sofort konstttuiren und in Thäligkeit treten

werden . _ . . .
Ein deutsches Kriegsschiff verschollen ? Der »Rei�

anzeiger " bringt eine besorgnißerrcgende Mittheilung über o«

deutsche Kreuzer - Korvette „ Augusta " . DaS Schiff ging
dem Kommando des Kapitän von Glöden , mit dem Ablösung
Kommando für die australische Station an Bord, in der Ana

vom 1. zum 2. Juni d. I . von der Insel Perim im
Meere nach Albany , West - Austtalien . Seitdem find
richten hier nicht eingetroffen . Es ist nicht unwahrscheinW»
daß das Schiff mit einem Zyklon (heftiger Sturm ) , der an

3. Juni , von Bombay kommend , Aden erreicht hatte , in �
rührung gekommen ist . Wenn hieraus auch gefolgert n-cree »

muß , daß das Schiff durch widrige Umstände verhindert
den ist , seine Reise in der gewöhnlichen Weise durchzuführ�
liegt doch — so meint der „Rcichsanzeiger " — kein Grund r «,

anzunehmen , daß das Schiff nicht noch sein Reiseziel auf

weiteren , die Zone deS Südost - Monsoons südlich umgehen «
Tour erreichen wird . Hoffentlich bestätigt fich diese Annah�
Die Kreuzer - Korvette „ Augusta " führt 10 Geschütze und �
eine etatsmäßige Besatzung von 238 Mann ; außerde 0 %
fie , wie erwähnt , die Ablösungsmannschaften für die austrat »�
Station an Bord .

Der kaiserliche Gouverneur für Kamerun ,
von Soden , ist am 3. v. Mts . in Begleitung des
von Puttkamer ( Sohn des Ministers v. P. ) an Bord
Woermann ' schen Dampfers in Kamerun einaettoffen und
die Verwaltung der Kolonie übernommen . Der mit dwmTL
Dampfer von Hamburg abgegangene Kommissar für das %
gebiet , Rcgierungsassessor Falkenthal , war bereits am %
dieses Jahres in Bagida gelandet , um die Geschäfte K' " '

Postens zu übernehmen . , ,
Die Ausweisungen russischer Landesangehiw >

nehmen ihren Fortgang . So wird aus Soldau ( WestpwW
unterm 7. August berichtet : Vorgestern wurden einige
polnische Ueberläufer per Polizei zur Bahn gebracht , und �
sammelte fich dabei eine große Menschenmenge . Eine Frau -
ihrem Manne nicht nach Polen folgen wollte , weil fie (ytt
boren und erzogen ist , suchte fich durch Erttänken der geV
samen Ueberweisung nach Rußland zu entziehm , wurdt �
drei Mal daran verhindert . Die meisten Frauen der pclrnp ,
Ueberläufer find nämlich deutsch und evangelisch und JjK
von Rußland nichts wissen ; sie wollm schlimmstenfalls %
und Kinder verlassen , um nicht in Rußland zu wohnen . »

�
den Ausgewiesenen befindet fich auch ein Arbeiter ,
35 Jahre hier am Orte gelebt hat . Sollte es den «

möglich sein , die Ausweisungen mit weniger Härte
nehmen ?

Gro hb ri tau nien .
Die königliche Kommisston zur Untersuchung der

sächlichsten Ursachen des Lebcnsverlustes auf offener
der britischen Kauffahrteiflotte hat zwar ihre Arbeiten noch �
nicht beendigt , indcß bei ihrer jüngsten Vertagung fuH
Sommcrferien ihre bisherigen Ermittelungen veroffrmU
Das Handelsamt behauptet : 1) daß der Lebensverlust zur , �

übermäßig und im Zunehmen begriffen ist ; 2) daß d».

Verlust zum großen Theile zu verhindern ist ; 3) und 41 «i
Uebewerficherung ein alltägliches Vorkommniß ist ; 5)

unzureichende Bemannung gleichfalls etwas Gewöhnlich «'
6) daß das Strafgesetz unterlassen hat , Eigenthümer an «yj *
sendung unseetüchtiger Schiffe zu verhindern ; 7) daß du .

Handelsamte durch das Gesetz von 1876 übertragen «"
wallen zur Zurückhaltung derartiger Schiffe fich n' tLyr
zureichend erwiesen haben ; 8) daß oie Möglichkeit der

Versicherung und das Freisein von der Verantworms
hauptsächlich zu dem Lebensverlust beittagen ; endlich y

'

das System bei der Untersuchung von Schiffbrüchen niw « %

erfolgreich gewesen ist und einer Abänderung bedarf .

ziemlicher Gewißheit ist von der Kommission festgestellt
daß der Lcbensvcrlust zur See fich nicht auf 1 in 56,
den Tabellen des Handelsamtes angegeben wurde , sonveffW
auf 1 in 76 stellt . Der großen Menge der Schiffseig«"�. »
verursacht diese eingehende Untersuchung Unbehaglichk «». ,�
ihren Einwendungen heben fie hervor , daß das HZ�. gpl
auf Vieles gar keine Rückficht genommen hat , so u.
von einem Leben auf dem Meere unzerttennliche Gefahr - K?
den Scharfsinn und den Untemehmungsgeist , der zu * �
besserung der Schiffe , deren Maschinen und Ausrüstung

bilden von gewaltigem Umfange austhürmten , nicht
daran gemahnt hätten .

Ja , die Berge, deren schroffe und auSgez —

hänge jeder Spur von Vegetation entbehrten , ver »> i �
schnell wieder den freundlichen Eindruck , welch «" ür

zwischen ihnen liegende Bild menschlicher Regsam ' «' ' �
vorrief . Dieses aber verlor viel von seinem
Charakter , wenn man die mit langen Büchse » �" # « 4
Schildwachen auf den nächsten Höhen beachtete , 0 fW
man seine Aufmerksamkeit zwei abseits stehenden, tj

angestrichenen Wagen zuwendete , auf deren Per «» g /
Wort „Munition " mit großen Buchstaben geschriep«" �
Zwei leichte Berghaubitzen , die neben den Munition fr
aufgefahren waren und an deren eine Lafette M fr
Schildwache lehnte , dienten ebenfalls nicht dazu ,

o ff

lagernde Karavane als eine solche erscheinen zu las ! fr-fr
sich nur auf einen etwaigen Zusammenstoß mit de «

Eingeborenen vorbereitet hatte . fr
Eine gewisse Sorglosigkeit war indessen &&***, «

herrschend ; selbst die Schildwachen schienen »rckst

Sicherheit des Lagers zu fürchten , oder sie würde « , i ff

ihre Blicke nachlässig nur in die Ferne zu senden , . fr

näheren Umgebung ihre Wachsamkeit zugewendet
vielleicht Manches entdeckt haben, wodurch ih *
wachgerufen worden wäre .

Da das Thal ringsum von Felsen abgeschl *�
der Ausgang wie der Eingang in dasselbe vom * � 0

übersehen werden konnte , so hatte man der Her
sich nach Willkür zu zerstreuen und , je nach Be -

Neigung , bald nach verdorrten , aber süßen j »
zwischen dem Gestein , bald nach ftische » Kräuter»�
Niederung zu suchen , oder auch um zu trinken 0

hinabzusteigen .
Wie der Fluß sich auf der Südseite �

zwischen hoch aufstrebenden Felswänden " erw

strömte er auf der Nordseite einem ähnlichen E« gr

gerade in der Nähe von diesem letzteren war

Thier « sich vorzugsweise zum Wasser hinadbeg
derselbe dort bei einer kurzen Biegung durch da -



Bt » onM wird ; auf die Sorgfalt , welche der Unterbringung
und den Nahrungsmitteln der Seeleute gewidmet wird ; auf
das Uebergangsstadium zwischen Segel - und Dampfschiffen , und
endlich auf die wichtige Thatsache , daß die Schiffsindustrie

Islands unter einem System freier Konkurrenz aufgewachsen
M, welches einzuschränken oder zu hemmen unweise wäre . —
"atürlich , die Echifffahrtsgesellschaften und Rheder finden cS
ganz m der „ Ordnung " , daß fie halbverfaulte Schiffe , sogen .
vargschjffe in See gehen laffen , die fie vorher so verfichern ,
d#» ihnen durch den Untergang ein großer Profit erwächst !

JMer Unmenschlichkeit wurde im englischen Parlament schon
Zier entgegengetreten und es kam auch vor einigen Jahren ein
rdesetz zu Stande , das den Maffenmord der Seeleute verhindern
sollte . Nach der königl . Kommission hat aber dieses Gesetz so
urele Lücken, daß es so gut wie wirkungslos geblieben ist . Die
Mmrten Gesellschaften haben vortrefflich verstanden durch die
" aschen zu schlüpfen und es muß , soll etwas geschehen , zu
wert strengeren Maßregeln gegriffen werden . Hoffentlich werden
vle englischen Arbeiter diese Frage in Fluß zu bringen suchen
und nrcht eher ruhen , bis solche aller Menschlichkeit Hohn spre -
« enden Zustände beseitigt find .

N u h l a » d .
Die Spionemiecherei scheint jetzt in Rußland zu grasstren .

« or einigen Wochen wurde in Jakobstadt bei Mitau in Kur -
iand ein preußischer Reserve - Offizier Namens Benno Kruskow
angeblich wegen Spionage verhaftet . Wie die „Riga ' scke Ztg . "
eu » Jalobstadt nun erfährt , ist Kruskow gegenwärtig auf höhere
Anordnung aus Rußland ausgewiesen . Nachträglich geht der

Cr' sl - 3*0. " aus Jakobstadt mit Bezug auf obige Mittheilung
Ze ?!achricht zu, daß nach Ausweis der neuesten Rangliste ein
venno Kruskow , der von anderer Seite auch Kroska genannt
wird , nicht deutscher resp . preußischer Reserveoffizier ist . — Der

Znhaftete ist übrigens per Etappe nach Wirvallen an die
«renze gebracht worden .

Gerichts - Ieitung .
Eine die Kreise der Juristen und darüber hinaus

tnteresfirende Verhandlnng wegen Beleidigung eine « Unter «
mchungsrichters fand gestern vor der ersten Ferienstraflammer
o�Ngen Landgericht « l gegen den Rechtsanwalt und Privat »
bozenten an ver Berliner Univerfität Dr . Simon Leonhard
Modi statt . Im Jahre 1881 fand vor dem Schwurgericht zu
Frankfurt die Verhandlung einer Anklage gegen den Tuch -
wachermeister Hempel wegen vorsätzlicher Brandstiftung und
legen den Kreisthierarzt Fielentzig wegen Anstiftung dazu statt .

«Js Untersuchungsrichter hatte der Landrichter Dr . Rieck dort -
selbst fungirt , und war derselbe in der gedachten Verhandlung

Belastungszeuge vernommen worden . Auf Grund seiner
Aussage fand eine Vertagung der Sache , die Wiedereröffnung
uer Voruntersuchung und deren Ausdehnung auf den Rentier
melentzig , den Vater des Erstgenannten statt . Mit der Führung
Erfelden war wiederum , obgleich dies später als nicht zuläsfig
nachtet wurde , der Landttchter Dr . Rieck bettaut . Derselbe
war von ver Schuld der Angeklagten derartig überzeugt , daß
n nicht nur deren Jsolimng auf das Ettengste bewirkte , son -
dern auch die Aussage eines Soldaten , der sich bezichtigte , den
naglichrn Brand aus Fahrläsfigkeit verursacht zu Häven, für
we Untersuchung ohne Berückfichtigung ließ , da er fie ohne
«seitercs als erfunden erachtete . In dem zweiten Termin
wurden Hempel und Fielentzig sen . für schuldig erachtet und
»u schweren Zuchthausstrafen verurtheitt , Fielentzig jun . freige -
krochen . Der jetzige Angeklagte war der Mandatar der Fre -
»rntzigs in dem Prozesse gegen die Verficherungsgesellschaft und
wurde alsdann auch von Fielentzig als Erbe fernes im Zucht -
Hause verstorbenen Vaters und von Hempel mit der Einreichung
nnes Wiederaufnahme > Anttages und gleichzeitig mit der

Ablehnung des Landrichters Dr . Rieck aus Besorgniß der Be -
' angenheit beaufttagt . Aus seiner diesbezüglichen Thätigkeit
iOß fich Rechtsanwalt Dr . Jacobi zwei verschiedene Anklagen
iu , deren erste das hiesige Schöffengericht , die sechste Ettaf -
>ammer und das Kammergericht beschäftigte und durchweg
wtt dessen Freisprechung endete . Dieselbe war erhoben ,
weil in dem Wiederaufnahme - Anttage dem UntersuchungS -
Achter der Vorwurf gemacht war , daß derselbe den Ver «

Mdigem der Angeklagten Hempel und Fielentzig . die

Keiakten „ erfundenes Geständniß " verheimlicht habe - Der

?dlederaufnahme - Anttag war vom Landgericht zurückgewiesen ,
w der Beschwerdeinstanz nicht nur demselben stattaegeven , son -
aern auch Landrichter Dr . Rieck als befangen erklärt und dem

jjfn demselben in der zweiten Voruntersuchung aufgenommenen
Protokolle der Charakter als verlesbarer Urkunden

??*Zogen worden . — Die zweite Anklage , mit der wir es
h' er zu thun haben , resulttrt aus den an das Kammer -
Bericht gerichteten Schriften des Angeklagten vom 16. und
®0m 23 . Dezember 1882 . In der erstem ist der folgende
Passus inlnminirt : „ Der Untersuchungsrichter habe sich
vurch seine Voreingenommenheit hinreißen lassen , den Ange -
sagten gegenüber die Grundsätze der Humanität und Loyalität

verletzen , welches den Verkehr mit unbescholtenen Leuten
�tspricht . " — Im zweften Schreiben heißt es : „Die Thättg -

wen von Sand eine natürliche , leicht zugängliche Tränke

ßebildet hatte .
Die meisten der Leute hatten fich eben zum Frühmahl

Medergelafien , und nur noch vereinzelte Gestalten bewegten
N- h zwischen den Feuern und Feldtischen hin uud her , als

abermals ein schönes , kräftige « Pferd fich der Tränke näherte
w' d, die tiefste Stelle de « Wassers auffuchend , fich nach
vttzenslust aus den klaren Fluren labte .

� Während es noch ttank , fielen seine Blicke auf einen

streifen grüner Binsenhalme , die in dem Paß , hart am
Aande des Wassers , dem feuchten Erdreich entsprossen zu
™ schiene«, in der That aber nur mit hinterlistiger Absicht
dorthin gesteckt und gelegt worden waren .

ß. Das Pferd wieherte leise vor Freude , als eS seine

j -wblingsspeise erkannte , denn nur sehr kärglich war ihm
en in den letzten Monaten zu Theil geworden , und

ohne schritt e « in den Paß hinein , vorsichtig den� zu zogern . . . W _ , ,
wtt Wasser bedeckten Boden unter sich ' prüfend
. Sehr bald befand et sich außerhalb des Gesichtskreises

er Schildwachen und Hüter , und nur noch wenig Schritte
ernten es von dem erwünschten Futter .

ir . Plötzlich schien sein Argwohn zu erwachen , denn eS

t>, stehen, und indem es de « Kopf weit vorreckte und die

! Wen Binsen beschnupperte , stieß es schnaubend den Athem
W�ch die gespreizten Nüstern . Es bestand gewissermaßen

Kampf mit seiner Lüsternhett , denn indem eS die deut -
. chnen Zeichen von Furcht äußerte , reckte es seinen Hals
wmet weiter aus , bi » e« die ersten Binsen fast mit der

�ase berührte .
es r - i ennals schnaubte es laut , und gleichzeitig richtete

!' ch, wie um zu lauschen , empor .

SWr»r �oben sich einige Fuß hoch über ihm au » einer

�spalte zwei schwarz behaarte zottige Köpfe geräuschlos
V denen eben so leise vier braune , mit kurzen starken

bewaffnete Hände nachfolgten . Die Bogen krümm -
" . I' ch. em singender , scharfer Ton wurde vernehmbar , und

lange Rohrpfeile hafteten gleich darauf in den Weichen
0 Zwischen den Vorderrippen des armen Thiere ».

ig . . schmerzlich zuckte e« zusammen , als die mit scharfen
anspitzen versehenen Geschosse in seine « Körper eindran -

keit des Untersuchungsrichters sei von übergroßem Pflichteifer
geleitet gewesen , der zu der Annahme führte , daß man es mit
eines Verbrechens verdächtigen Leuten nicht genau zu nehmen
brauche . Em dritter Anklagepunkt war einer Wendung in der
Vertheidigung eines Kaufmanns Solomon wegen Meineids ,
der in der Hempelschen Sache geleistet sein sollte , entnommen .
— Am 22. April er . stand in dieser Sache Termin vor der
ersten Sttaftammer an , welche den Angeklagten von dem dritten
Punkte freisprach , wegen der beiden anderen Punkte aber zu
300 Mark eventuell zu 30 Tagen Gefängniß ver «
urtheilte . Hiergegen legte der Angeklagte Revision ein ,
und der zweite Sttafsenat des Reichsgenchts hob unterm
23 . Juni er . das angefochtene Urtheil auf und wies die
Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung in
die erste Instanz zurück . Der höchste Gerichtshof fand bei der
Prüfung des Urtheils , daß die erste Instanz Inhalt mit Form
verwechselt hatte , daß fie die Abficht der Beleidigung wohl nur
aus dem Inhalt der Ausdrücke hergeleitet habe . In dem
neuen Termin machte der Angeklagte darauf aufmerksam , daß
die in seinem Schriftsatz auf Grund der erhaltenen Informa¬
tion unter Beweis gestellten T�atsachen , wenn fie erwiesen
worden wären , geeignet waren , eine Pflichtwidrigkeit des Be-
amten darzuthun . Diese habe er aber dem Dr . Rieck garnicht
zum Vorwurf machen wollen , seine Abstcht sei einzig und allein
die gewesen , aus diesem Handeln eine Voreingenommenheit
darzuthun , wegen welcher er vor der weiteren Mitwirkung
des Untersuchungsrichters ausgeschlossen werde . Um diese
Abficht zum Ausdruck zu bringen , seien seine allgemeinen
Reflexionen absolut nothwendrg gewesen . Landrichter Dr . Rieck
war ihm als Person völlig unbekannt , und seine Reflexionen
konnten auf jeden anderen Untersuchungsrichter bezogen werden .
Die Abstcht , den Richter zu beleidigen , habe ihm völlig fern
gelegen und würde er , wenn es seine Pflicht zugelassen hätte ,
zur Erreichung seines Zweckes noch mildere Ausdrücke ange -
wendet haben . Staatsanwalt Ritzell plaidirt auf Schuldig und
Aufrechterhaltung der ftüher erkannten Sttafe , der Gerichtshof
folgte aber den Ausführungen des Vertheidigers Rechtsanwalts
Höring , daß der Angeklagte ausschließlich ohne jede Neben -
abficht die berechtigten Interessen seiner Mandanten wahr «
genommen und deren Grenzen nicht bewußt überschritten habe .
Es rechtfertige fich daher die Freisprechung des Angeklagten .

Wegen wissentlich falscher Anschuldigung stand gestern
die erst 15 jährige Emilie Voesch vor der vierten Ferien -
firafkammer des Landgerichts I. Die Angeklagte ist eine Weise
und von ihrem Vormund , dem Fellenhauer R. aufgenommen
worden . Infolge der andauernden Kränklichkeit der Frau R.

giebt es für die Angeklagte mehr Beschäftigung als ihr lieb
ist und wünschte fie einen anderen Vormund und ein anderes
Unterkommen zu erhalten . Diesen Wunsch theitte fie einer
Freundin gelegenllich eines Ausflugs nach der Hasenhaide mit
und wurde ihr von derselben ein sehr schlechter Rath ertheilt ,
den fie zu ihrem Nachtheile auch befolgte . Am folgenden
Tage erschien fie auf dem Polizei - Bureau und machte die
Anzeige , daß fie den unstttlichen Nachstellungen ihres
Vormundes ausgesetzt sei und aus seiner Gewalt befreit zu
werden wünsche . Die sofort angestellten Recherchen ergaben
aber , daß die Bezichtigungen völlig aus der Luft gegriffen
warm und wurde der Spieß umgedreht und gegen die Denun -
ziantin die obige Anklage erhoben . Im Termine gestand sie
unumwunden und unter Thränen ein , daß fie lediglich ein
Opfer der verderblichen Ueberredungskunst ihrer Freundin ge -
worden , als fie die falsche Anzeige erstattete . Der Vormund
stellte der Angeklagten das beste Zeugniß aus , welche ihre häus -
lichen Obliegenheiten nach wie vor willig erfülle und ihre That
aufrichtig bereue . Der Gerichtshof war der Anficht , daß die
Handlungsweise der Angeklagten auf eine hochgradige Verderbt -
heit schließen lasse und eine exemplarische Strafe verdiene . Es
wurde auf eine solche von 14 Tagen Gefängniß erkannt .

Eine gewerbsmäßige Betrügerin präsentirte sich gestern
in der Person der erst 19jährigen Emilie Mehnert der dritten
Ferienstrafkanimer des Landgenchts l. Die Angeklagte hat eine

eigenartige Art von Bettug zu ihrer Spezialität erkoren und
ist dicseryalb bereits vier Mal vorbestraft worden . Sie sucht
diejenigen Detailgeschäfte auf , in welchen dasssogenannte Zettel -
system bei der Bezahlung nicht eingeführt ist und zwar zu den
Tageszeiten , an welchen die Geschäfte besonders stark frequentirt
werden . Sie machte einige kleine Einkäufe der verschiedensten
Gegenstände und im Begriffe den zusammengerechneten Betrag
zu zahlen , macht fie noch , als hätte fie sich fast eine Vergeßlich -
reit zu Schulden kommen lassen , eine kleine Rachbestellung .
Wenn ihr der letzte Artikel eingehändigt worden , ficht fie den in den
meisten Fällen noch sehr jugendlichen Verkäufer erwartungsvoll
an und hält die Hand hin . Sie behauptet dabei , daß sie dem
Verkäufer bereits ein größeres Geldstück eingehändigt habe , als
die zu zahlende Summe berechnet wurde und fic tritt dabei
so sicher und frech auf , macht ihre Ansprüche auf das heraus «
zubekommende Geld mit so apodiktischer Bestimmtheit geltend
und giebt ihrer Verwunderung über die angebliche Gedlichtniß -
schwäche des Verkäufers mit einer solchen Zungenfertigkeit
Ausdruck , daß der Letztere sich häufig düpiren läßt und zu der
Waare noch Geld zugiebt . Am 2. Juni wurde sie aber von

gen , allein die Todesangst , von der eS augenblicklich befallen

wurde , war so groß , und das Entsetzen lähmte seine Kräfte
i « so hohem Grade , daß es sich, trotzdem die Wunden von
keiner schnell tödtenden Wirkung begleitet waren , nicht von
der Stelle zu rühren vermochte , und und ruhig duldete , daß
die beiden Wilden ihm von ihrem Versteck aus , Jeder schnell
hinter einander , noch drei Pfeile zusendeten.

Bei den letzten Schüssen erst wankte es , und einen

flehenden Blick nach der Stelle hinaufsendend , von wo aus

eS den Tod empfangen hatte , sank e« zuerst auf die Kniee

und dann auf die Seite nieder , in welcher die Geschosse
hasteten , im Falle die schwanken Schäfte zerknickend .

Kaum sahen die Wilden , daß ihre List von dem erhoff -
ten Erfolge gekrönt war , so kletterten sie wie Affen von der
Felswand nieder , und während der eine sich auf den Hals
des Pferdes warf und mittelst eines kurzen , scharttgen Messers
dessen Lufttöbre durchschnitt , eilte der andere mit unglaub -
licher Gewandtheit bis an die Oeffnung de « Passes vor , von
wo aus er unbemerkt einen spähenden Blick über das Mor -

monenlager sandte .
Eine teuflische Freude leuchtete in dem thierischen Gesicht

des kleinen , hagern , ungestalteten Indianers auf , als er be -

merste , daß keine ungewöhnliche Bewegung sich unter den

von ihm beobachteten Leuten kundgab , also sie und ihr hin -
terlistigeS Verfahren »«entdeckt geblieben waren . Der Aus -

druck der Freude verwandelte sich aber in den der unersätt «
lichen Gier einer hungrigen Bestte , sobald er sich umwendete

und das Wasser , in welchem er watete , von Blut geröthet
sah. Den Bogen hatte er zu dem zerrissenen Köcher auf
den Rücken gehangen , ein breites langes Messer , welche » er

selbst auS einem Stück von dem Reifen eines Wagenrades
angefertigt , blitzte in seiner Hand , doch ehe er sich gleich

seinem Gefährten über das verendende Pferd hinwarf , ließ

er einen kurzen zischenden Ton in den Paß hinein erschallen .
Auf dieses Signal begann es hinter der nächsten Bie -

gung der Felsenstraße in dem Wasser zu plätschern , und wie ein

Rudel scheußlicher Gnomen kamen noch gegen zwanzig häß -

liche kleine Gestalten jeden Alters und Geschlechts herbei «

gestürzt . Alle waren unbekleidet , nur ein Bündel dürren

Grases verttat die Stelle des indianischen Schurzes , wäh -

ihrem Geschick ereilt , ein Handlungskommis , bei dem fie diesen
Koup wieder einmal in Szene setzen wollte , erkannte in ihr
die Person wieder , welche ihn in gleicher Weise vor etwa
Jahresfrist hineingelegt hatte . Er veranlaßte ihre Festnahme .
Der Gerichtshof viktiite der raffinirten Betrügerin eine Ge -
fängnißstrafe von neun Monaten zu. Im Wievcrholungsfalle
wandert fie ins Zuchthaus .

Der Engländer , welcher von Wien aus an den Eng »
lischen Premierminister Mr . Gladstone , sowie an zwei Damen
aus der Londoner Gesellschaft Drohbriefe gerichtet hat , stand
dieser Tage unter der Anklage der versuchten Erpressung vor
Gericht . Charles Henry Boydell stammt aus einer wohlhaben -
den Familie , hat jevoch sein Erbtheil verbraucht . Die Lüder «
lichkett hat auch in seinem Gestchte starke Spuren zurückgelassen
Er hat gar keinen Beruf , sondern beabsichtigte, wie er erzählt ,
in Neu - Seeland von den Zinsen seines väterlichen Erbtheiles
zu leben . Er hat die Lateinschule besucht und fich eine gewisse
allgemeine Bildung angeeignet , macht jedoch den Eindruck
ziemlich geringer Intelligenz , wie fich dies auch aus der
Stilifirung der Drohbriefe ergiebt , von denen der an
Mr . Gladstone gerichtete geradezu albern erscheint . Der
Angeklagte ist ein blonder , junger Mensch von echt englischem ,
jedoch sehr gewöhnlichem Typus ; er spricht ziemlich gut deutsch ,
aber nicht so gut , um nicht bei manchen Sätzen die Ver-
Mittelung des englischen Dolmetschers beanspruchen zu müssen .
Die Drohbriefe haben folgenden Wortlaut : Brief an den
Premierminister Gladstone . „ Tod . " Wien , 30 . März 1885
An den sehr ehrenwcrthen W. E. Gladstone , Parlaments¬
mitglied k . Mein Herr ! Ich gebe Ihnen in gehöriger Weise
bekannt , daß Sie sich vor dem 30 . März ( gegenwärtiger
Monat ) auf den Tod vorzubereiten haben . Ich bin Ihr
( ein Zeichen ) . Im Auftrage des auswärtigen Parnell -
Bundes . — Brief an W. E. Gladstone . „ Wien .
18 . April 1885 . 300 Pfd . Sterl . oder „ Tod " . Wofern
Sie nicht die Summe von 300 Pfd . Sterl . in
Noten der Bank von England beigeschlossen in einem
an V. M. gerichteten Briefe absenden , werden Sie sicherlich
getödtet werden . Ich bin nicht irrfinnig , wie es der Fall war
mit jenem jüngeren Manne , welcher kürzlich in London unter
der Anklage der Absendung eines Drohbriefes an Sie vor
Gericht gestellt wurde , und Sie werden es auf Ihre Kosten
erfahren , daß ich ernst vorgehe , falls Sie nicht sofort nach
Erhalt dieses Briefes die gewünschten dreihundert Pfund Ster -
ling absenden . Ich bin ein Jrländer und nicht ein feiger
Engländer . Irisb Tim . — Weiter schreibt Boydell : Frau
Stutter ! Ihr Gemahl ist durch und durch ein Lumpenkerl .
Er hat ein junges Mädchen ruinirt und sie hierher nach
Wien ohne einen Kreuzer geschickt . Dadurch ist sie ge -
nöthiat , die Straße als Prostituirte abzulaufen . Ich
bin deren Bruder , und wenn Sie oder Ihr Mann
nicht 50 Livres Sterl . in englischen Banknoten an
K. G. poste restante Wien schicken , so komme ick selber nach
Chiswick ( in London ! und bringe Euch beide um . So wahr
mir Gott helfe ! Wien , 3. April 1885 . Irisb Tim ( d. t. Jr¬
länder Thimothäus ) . Frau Stutter befand sich gerade damals
im Wochenbette und wurde durch den Inhalt des Briefes in
die größte Ausregung , Furcht und Besorgniß versetzt . In
England werden nämlich auch die Entbindungen des Tages
veröffentlicht unter Nennung des Namens und der Adresse der
bezüglichen Mutter . Hierdurch kam Boydell in die
Lage , den ihn zweckdienlichen Drohbrief abzusenden . Aehn -
liches geschah seinerseits in dem vierten Briefe . Wien .
9. Mai 1885 . An Frau W. I . Whitaker Symingston
( . Haut ) . Meine Gnädige ! Ich bin im Befitze eines sehr
schweren Verbrechens gegen Ihren Mann . Ich hege keinen
Wunsch , jenes Verbrechen zu enthüllen , aber es ist ein Ver-
gehen der ernstesten Art . Um Ihnen jedoch die Gemüthsmhe
zu bewahren , will ich ( da ich ein armer Mensch bin) , es auf
mich nehmen , keine weiteren Schritte gegen Ihren Mann zu
thun . unter der Bedingung , daß Sie eme englische Banknote
per zehn oder zwanzig Pfund Sterling , in emem wie folgt
addressirten Bnef senden : James Marshal . Poste restante
Wieden , Wien . Ich bedeute Ihnen , wenn nicht zehn oder
zwanzig Pfund Sterling in der gewünschten Weise bis vor
20 . Mai gesendet werde » , das Verbrechen enthüllt werde , und
Ihr Gatte wird gerichtlich belangt . — Boydell gesteht , die Droh .
bricfe geschrieben zu haben . Es sei ihm schon das ganze Geld
ausgegangen und habe er damit nur bezweckt, arretirt und
nach London geschafft zu werden . Nach Anficht der Anklage
war der Zweck der Briefe nur der , weil das Geld ausgegangen
war , Geld zu verschaffen — Geld zu erpressen . — Präsident :
Haben Sie die Anklage verstanden V — Angekl . : Ja . Aber
das ist nicht wahr , daß ich dreißigtausend Gulden in Wien
ausgegeben habe . — Präs . : Bekennen Sie fich schuldig ? —

Angekl . : Nein . — Präs . : Aber Sie geben zu, diese Briefe ge -
schrieben zu haben . — Angekl . : Ich war zur Zeit , wo ich die
Briefe geschrieben habe , krank und aufgeregt . — Präsident :
Wer war denn Ihr Vater ? — Angeklagter : Mein Vater ,
Charles Boydell , war Privatier und hat ein Vermögen
von vicrzigtausend Pfund Sterling hinterlassen . — Präsident :
Wie viel ist auf Sie entfallen ? — Angeklagter ; Zwei -

rend die langen sttuppigen Haare wie Stacheln von den
Schädeln steif abstanden , und die mit einer dicken Lage
von Fett und Schmutz überzogenen Gesichtszüge und Glieder
kaum noch eine Aehnlichkeit mit menschlichen Geschöpfen
trugen .

Eilfertig , wie losgelassene Wölfe , aber auch so geräuschlos
sprangen sie herbei ; in den Händen trugen sie Messer , geschärfte
Metallstücke und Steine , und kaum hatten sie die Stelle erreicht ,
wo die beiden ersten Wilden schon mit dem Zerlegen des Fleisches
beschäftigt waren , so verschwand auch der Körper des im seichten
Wasser liegenden Pferdes in einem dichten Gewühl von braunen
Gliedern , über welche dann gar seltsam hin und wieder die
schwarzen zottigen Köpfe emportauchten .

Mehrere Minuten vergingen , ohne daß ein anderes Ge «
räusch zu vernehmen gewesen wäre , als das Zerren und
Reißen an dem Fleisch und den Knochen , und da « leise un -
willige Schnattern , mit welchem die elenden Geschöpfe sich
gegenseitig ihre Beute streitig machten . Dann aber loste '
sich das widerwärtige Knäuel auseinander , und einzeln ent -
flohen die mit Blut besudelten Gestalten , jede beladen mit
einem Gliede oder einem Stück Fleisch des geschlachtete «
Pferdes , wie es gerade der Zufall in die Hände geführt oder
den Kräften entsprechend gewesen war .

Die beide « Männer , welche das Pferd getödtet hatten ,
waren die letzten , welche sich mit ihrer Beute beluden ; doch
nicht eher folgten sie ihren StammeSgenoffen nach, als bis
sie noch einmal in die Mündung des Passes geschlichen
waren und von dort aus zu den beim Frühmal beschäftigten
Mormonen hinübergespäht hatten .

Als dann endlich auch diese zwischen dem aufstrebende «
Gestein verschwanden , da befand sich auf der eben noch
so unheimlich belebten Stelle nichts , als der Kopf des Pferdes
uud eine große Blutlache , die von dem eilig fließende«
Wasser dem Lager zugetrieben wurde . —

Die Mormonen saßen noch immer bei ihrem Frühmahl .
Sie gaben zwar keine äußeren Merkmale einer fröhliche «,
hoffnungsvollen Stimmung von sich, doch dachten sie an
nichts weniger , als daß sie zu der nämlichen Zeit an ihrem
Eigenthum geschädigt werden könnten .

( Fortsetzung folgt . )



tausendfitbmhundertncunundfiebenzig Pfund Sterling . —
Es gelangt nun eine Rote der Londoner Polizeibehörde
an die Wiener Polizeidirektion zur Verlesung . Es ' heißt in
derselben : Premierminister G lädst i. one beabsichtigt nicht , Karl
Heinrich Boudell verfolgen zu lassen , und ich ersuche Sie , in
dieser Drohbriefangelegenheit nicht vorzugehen . Ferner wird
die Aussage des Gutsbesitzers William Withaier verlesen .
Derselbe hat angegeben : „ Weder ich noch meine Gattin wurden
durch diese Drohungen in irgend eine Bcsorgniß versetzt , jedoch
habe ich die Briefe meinen Rechtsanwälten übergeben , damit
fie Nachforschungen anstellen , da es mir schien , daß der Zeit «
Punkt , wann dieselben geschrieben wurden , absichtlich gewählt
war , um den Drohungen die größte Wirksamkeit zu ver -
leihen. " Wie der Präsident konstatin , hat Boydcll an Herrn
Withaker noch einen zweiten Brief gerichtet , in welchem es
heißt : „ Durch einen Besuch bei Mistreß Pleafort können Sie

den wahren Namen Desjenigen erfahren , der kürzlich an Ihre
Frau einen Brief geschrieben hat , womit Geld verlangt wurde .
Der Brief wurde vom Verfasser in der Abficht geschrieben , seine
Arretiiung herbeizuführen , damit ein grausamer Raub von
400000 Pfd . Sterling , welcher von der genannten Dame im
Vereine mit einem Advokaten am Kal . Gerichtshöfe verübt

rvurde , öffentlich bloSgestellt werde . " — Präs . : Mistreß Pleafort
ist ja Ihre eigene Mutter , welche einen Mr . . Pleafort ge -
heirathet hat . Warum verdächtigen Sie denn Ihre Mutter ?
Wie aus den Akten hervorgeht , hat Ihre Mutter , ohne daß fie
dazu verpflichtet war , tausend Gulden für Sie bezahlt und hat
auch sonst alles Mögliche für Sie gethan . ES liegen zärttiche
Briefe an Sie vor und trotzdem glauben Sie , daß
Ihre Mutter Sie betrogen hat ? — Angeklagter : Damals

glaubte ich, Grund zu haben , um das zu vermuthen . —

Ein Brief der Mutter des Angeklagten an den Unter -
suchungsrichter theilt mit , daß Bopdell zrrka 460 Pfd . Sterling
von der Bank in Neuseeland zu fordern habe . Ich weiß
bestimmt , daß er bei allen seinen Fehlern nicht die Absicht
hatte zu schwindeln . Er war von jeher von schwachem Ver -
stand und sehr leichtfinnig . " In der Note des Untcrsuchungs «
richters heißt es von dem Angeklagten : „ Er ist geständig ,
leichtsinnig , verbesscrungsfähim " Der Gerichtshof erkannte , w,e
bereits gemeldet , Boydell in Bezug auf die Fakten Gladstone
und Stutter des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätig -
keit , begangen durch Erpressung , schuldig , und verurtheitte
denselben zu einer schweren Kerkerstrafe in der Dauer von
sechs Monaten , verschärft mit einem Fasttage im Monat . —

Von dem Faktum Withaker wurde der Angeklagte frei -
gesprochen . Die Landesverweisung wurde über denselben nicht

�
E?n menschenfreundlicher Graf . Aus Graz ( Oester -

reich ) wird unterm 5. August gemeldet : Vor einigen Tagen
stand Rcichsrath Heinrich Atlems , k. k. Major a. D. , vor dem

hiesigen Appellgerichtshofe als Berufungswerber gegen eine ihm
vom Strafbezirkegerichte Umgebung Graz zuerkannte drei -

wöchentliche Arresrstrafe . Der Graf hatte nämlich seine Magd
Maria Egger , welche einen Teller zerbrochen hatte , mißhandelt
und dieselbe , auf einen Schicbkurren gebunden , trotz der an

Wintertage herrschenden Kälte dem Gemeinde - Amtediesem W » I HM
Wenisbuch als Arrestantin zuführen lassen . Weiter hatte er einen

berauschten und widerspenstigen Bedienten , Namens FranzScherr ,
durch seinen Gärtner und einen Kutscher zu Boden werfen

lassen , mit einem Strick gefesselt und sodann durch Stockhiebe

verletzt . Die schweren Verletzungen , welche der Bediente
dabei davontrug , gaben Veranlassung , daß der Graf wegen
des Verbrechens der schweren Körperverletzung in den

Anklagestand versetzt wurde , wogegen er beim Ober - Landes -

gericht Einspruch erhob . Da aus den von dieser Behörde

angeordneten Erhebungen in Form eines Fakultäts -
Gutachtens zu Tage kam , daß eine der schweren
Verletzungen , ein Leistenbruch , älteren Datums

sei , als die Züchtigung durch die Hand deS Grafen ,
wurde dem Einsprüche Folge gegeben und der Akt lediglich
wegen Nothwehr : Exzesses und Mißhandlung eines Dienstboten
dem Bezirksgerichte abgetreten . Dort protestitte der öffentliche

Ankläger wohl gegen die Kompetenz dieses Gerichtes und be -

gehrte die Abtretung an das Landesgericht , da ein Verbrechen

vorliege ; allein der Richter hielt sich in Folge des Einspruches

für kompetent und erkannte auf drei Wochen Arrest nebst Leistung
von Entschädigungen . Das Grazer Appellgericht hat sowohl
die vom Grafen gegen Schuld und Strafe ergriffene Berufung
als auch die des öffenllichen Anklägers wegen Nichtab -

tretung der Akten an das Landgencht verworfen , doch hat
der Gerichtshof nach vorhergegangener langer Berathung
erkannt , es liege sowohl in subjektiver als auch in

objektiver Beziehung der Thatbestand des Verbrechens
der schweren körperlichen Verletzung vor ; allein in

Rückficht auf die vorliegende Entscheidung des Ober -

LandeS - Gerichtes , in welcher dem Einsprüche Folge

gegeben wurde , sei der Gerichtshof aus formellen Gründen

nicht in der Lage gewesen , ein anderes Urtheil zu fällen , müsse
somit auch die Berufung der Staatsanwaltschaft zurückweisen .
Wie es heißt , beabsichtigt letztere von dem Rechtsmittel
der Nichtigkeits - Beschwerde zur Wahrung des Gesetzes Gebrauch

zu machen . _

Soziales mh Arlkeitervewegung .
Das Lehrlingswesen im Fabrikbetriebe wird von

einem westdeutschen Fabrikantenbl
' ' " " "

„v, Fabrikantenblatt einer Besprechung unter -

zogen . Bezeichnend ist daS Zugeständniß , „ daß der Lehrling
nur zu oft herausfühlt , daß er von einer gewissen Zeit an mehr
dem Nutzen des Fabrikherrn zu dienen hatte, ohne daß dieser

sich viel darum bekümmerte , ob der Zögling auch soweit heran -

gebildet wurde , daß er späterhin als ein mrt genügenden Kennt -

nissen versehener Arbeiter in die Welt gehen konnte . " Um nun

günstigere Ergebnisse zu erzielen , wird das Vorgehen einer

süddeutschen Eisengießerei empfohlen. „ Meldet sich nämlich bei

dieser ein Knabe , um als Lehrling in der Formerei oder

Schlosserwerkstatt aufgenommen zu werden , so muß sich der

Vater oder Vormund zu einer 4jährigen Lehrzeit mit folgenden
verpflichten . Der Lehrling bekommt pro Arbeits -
r. T' QACttC i — RA ACischuhten"ersten Haftjahr 20 # , im »weiten 30, im dritten 40,

im vierten 50, im fünften 60 , im sechsten 70 . rm siebenten
im achten 1 Mark . ~

J�ct
Mge Mensch wird nun einem der

besseren Former oder Schlosser beigegeben , der denselben zu
unterweisen und anzulernen hat . Niemals jedoch darf der

. . . . . . . . . . . . . � r — —
Lehrling zu anderen wie geschäftlichen Arbeiten herangezoae
werden . Botengänge oder dergleichen braucht er für fernen Ar -
beiter sowohl wre für das Etablissement überhaupt nrcht zu ver -

richten , das Bier zum Frühstück oder Vesper der Leute hat

z. B. ein Arbeitsmann der betreffenden Adtheilung zu holen ,
und dafür , daß diese Bestimmungen voll und ganz gehandhabt
werden , sind vre Meister der betreffenden Abibeilungen verant -

wortlich gemacht . Der Schlosser oder Former , welcher den Lehrling
lt , hat denselben auch zu lohnen . Damit der Knabe aberbeschäftigt , w>, | v * wn uuu , ju «»»»»i, . �» » » -

keineswegs von den Launen oder gar dem guten Willen des ihm
als Lehrmeister gegebenen ManneS abhängig sei , wird die
Auseinanderrechnung und Auslohnung im Komptoir vorgenom -
men , für den Lehrling sowohl wie für den Arbeiter , und hat

letzterer dafür nur den Vortheil der Arbeit des Lehrlings .
Den Lohn bekommt der Lehrling aber nicht ganz in seine

Hände , sondern muß davon noch 25 pCt . als Bürg -
s ck a f t dafür stehen lassen , daß er die kontraktlich ausbedungene
steit auch aushält . Diese 25 pCt . , die sich im Laufe der Zeit

bis nahe an 200 MI . aufsummen , werden ihm im Geschäft in

laufender Rechnung gutgeschneben und bekommt er darüber

alljährlich einen Kontoauszug , dessm Richttakert er nach den

in seinen Händen verbliebenen Löhnungszettel selbst zu prüfen
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nach kurzer Zeit mit den Verhältnissen nicht zufrieden , dann
kann er wieder gehen ; hat er sich aber soweit darin eingelebt ,
daß er die Hauptschwierigkeiten überwunden , dann muß er auch
aushalten oder seinen Einstand im Stich lassen . " —
Wirklich eine ganz vortreffliche Einrichtung für den —

Fabrikanten ! Die Herren reformiren nur dann und nur so
die Arbeiterverhältnisse , daß der . . Rebbach " ihnen in den
Schooß fällt . Angenommen der Lehrling lernt thatsächlich
etwas Tüchtiges , so kommen doch seine besseren Leistungen
quantitativ und qualitativ dem Fabrikanten zu Gute . Und daß
die Arbeitskraft des jungen Menschen auf ' s Aeußerste aus -
genützt wird , dafür ist bestens gesorgt . Der Arbeiter , dessen
Fürsorge der Lehrling anvertraut ist , hat „ nur den Vortheil
der Arbeit des Lehrlings " . DaS heißt , er hat daS Recht , ihn
auf ' s Aeußerte zu exploitiren . Fe mehr Arbeitsprodukt er ihm
abpreßt , desto mehr Profit hat er . Diese Auslieferung der

Lehrlinge an bevorzugte Arbeiter ist ein arger Mißstand unseres
kapitalistischen Zeilalters . Und was für ein Lohn wird dem
Lehrling gezahlt . Im 4. Jahr l M. , wahrlich ein „Normal¬
lohn " nach dem Herzen jedes märkischen Junkers ! Die
famoseste Mausefalle aber ist die Bestimmung des Kontrakts ,
wonach von dem Verdienst des Lehrlings 25 pCt . abgezogen
und als „ Kaution " innebehalten werden . Das ist wahrlich
eine unerhörte Geldschneiderei und das beste Mittel , den jungen
Menschen zum willenlosen Werkzeug in der Hand deS Fabri -
kanten zu machen . Wenn er sich rührt , wenn er „rebellirt " ,
geht das von rechtswegen ihm gebührende , sauer verdimte
Geld flöten , es wandert als glücklich ge —wonnener Extraprosit
in die Tasche deS Fabrikbenn . Wenn man annimmt , die
Eisengießerei beschäftigt 50Ö Arbeiter , so kommen auf diese
75 Lehrlinge . Denn wie das Blatt angiebt , beträgt die Zahl
der Lehrlinge 15 pCt . der Beschäftigten . DaS macht , ganz ab-
gesehen von den Zinsen , in 4 Jahren das artige Sümmchen
von 15 000 , sage und schreibe fünfzehntausend 14ark .
Dieselben bedeuten für den Fabrikanten eine zinsfreie Ver -
mehrung deS Betriebskapitals . Man sieht leicht , wie gewinn -
reich die Methode deS süddeutschen Kapitalisten ist . Und des -
halb schreibt auch das bereits angeführte Blatt : „ Die hier
kurz skizzirte Einrichtung des Lehrlingswesens beruht zweifellos
auf einer gesunden Grundlage und es würde erfreulich
sein , wenn diese Mittheilungen dazu beitragen würden , auch in
unserem heimischen Jndustnebezirk dieser hochwichtigen Ange -
legenheit eine größere Aufmeiksamkeit zumwenden . " Wir
zweifeln nicht , daß die westdeutschen und norddeutschen Kollegen
das Beispiel der süddeutschen Fabrikanten nachahmen werden .
— So treibt man Sosialreform !

Der Betrieb im Sangerhäuser Kupferschiefer - Revier
ist eingestellt worden . Derselbe lohnte nicht mehr , d. h. er
warf keine fetten Dividenden mehr ad . Der Kupferschiefer ist
auch noch reichlich vorhanden und zwar in ebenso guter Qualität
als der früher gefördette - aber die gewonnenen Erze , Kupfer
und Silber , find so im Preise gefallen , daß an eine Deckung
der Produktionekosten vorläufig nicht zu denken ist . Als die
Werke in Bettieb gesetzt wurden , kam die Tonne Kupfer auf
ca . 1800 M. : jetzt auf ca . 1000 ; Silber stand 1875 auf 167
Mark pro Kilo , jetzt auf 144 bis 145 M. Der ganze nördliche
Theil des Sangerhäuser Kreises wird von dieser Arbeitseinstellung
schwer betroffen , am schwersten die Ortschaften Gonna , Lenge -
feld, Grillenberg , Wettelrode und Obersdorf , welche fast aus -
' chließlich von Bergleuten bewohnt werden . Schon seit langen
Jahren liegen die Kupferschieferschächte bei Nordbausen , an der
langen Wand , zwischen Nordhausen und Jlfelv , bei Herzungen ,
bei Buchholz u. s. w. , verlassen und öde . nun kommen die des
Sangerhäuser Nachbargebietcs an die Reihe . Blau sieht , die
Kosten derartiger Vorkommnisse tragen allezeit die Arbeiter , die

eyt das Recht auf Arbeit mit dem Recht auf Verhungern ver -
tauscht haben . Die elende Lage der Harzer Bergleute ist ja
bekannt ; leider findet sich unter ihnen keine Spur einer or -

Sanifirten Arbeiterbewegung . Vielleicht öffnet diese Zeit der
!rise ihnen die Augen .

Sterblichkeit der Kinder . Nach in den Jahren 1875
ins 1883 gesammelten Beobachtungen durch ein Mitglied des
Statistischen Bureaus , Herrn von Fircks , in Bezug auf die
Sterblichkeit der Kinder , erfährt man , daß von je KWO ehelichen
Kindern einschließlich der Todtgeborenen im preußischen
Staate durchschnittlich 776 , von je 1000 unehelichen dagegen
nur 615 das erste Lebensjahr überleben , und zwar von Mäd -
chen etwas mehr , von Knaben etwas weniger . Der Familien -
tand der Geborenen äußert auf deren Sterblichkeit stärkeren
Einfluß als das Geschlecht derselben , weshalb in allen Alters -
stufen eheliche Mädchen der geringsten , uneheliche Knaben
>er höchsten , und eheliche Knaben einer geringeren Sterblich¬

keit als uneheliche Mädchen unterworfen find . Zur Zeit der Gc -

burt beträgt die wahrscheinliche fernere Lebensdauer ehclichtt
Knaben 30 . 26 Jahre , ehelicher Mädchen 43 . 76 Jahre , der M

ehelichen Knaben dagegen nur 15,2 Jahre , bei unehelichen
Mädchen 25,0 Jahre . Nach der Vollendung des fünften
LebenstageS tritt bei beiden Geschlechtern mehrere Tage hm'

durch eine größere LebenSgefährdung ein , welche wahrscheinlich
auf den um drese Zeit in der Regel eintretenden Wechsel m

der Ernährungsweise zurückzuführen sein wird . Die Stnd -
lichkeit ehelicher Kinder ist ein Maßstab für die durchschnlw
liche wirthschaftliche Lage der Bevölkerung , denn die Liebe der

Eltern richtet nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel ihr Bestreben darauf , das Leben der Kinder zu er-

halten . �. . �
Auch ein Aeichen der Zeit ist es , daß in Deutschland

die L e i n e n i n d u st r i e immer mehr zurückgeht und da »

viele Leinenfabrikanten mit Anfettigen von billigen Geweden ,
Halbleinen u. s. w. vorgehen . Früher war es der Stolz drr

deutschen Hausfrau , besonders in Handwerker - und mittleren

bürgerlichen Familien , einen wohlgefüllten Leinwandschranl �
besitzen , jetzt aber begnügen sich auch diese Gesellschaftsklassen
mit Halbleinen und Baumwolle . Man sieht daraus , wie gerade
die mittleren Klassen immer mehr durch den Großkapitalismus
aufgesogen werden . Außerdem aber wird der Flachsbau >n

Deutschland nicht mehr so regsam betrieben wie in früheren
Zeiten . ES rentiren nämlich Rübenbau zur Zuckerfabnkatron
und Kartoffelbau zur Spritfabrikation besser . Und dabei wüm

schen gerade die konservativen Gutsbesitzer die verlorenen

„ guten alten Zeiten " wieder herbei , — fie selbst mit ihren km

pitalistischen Allüren , mit ihrer gering besteuetten Schnapp
und Fuselfabrikation find mit daran schuld , daß die KlefN'
dauern immer mehr verschwinden , daß der Fusel stw '

unheimlichen Wirkungen in den weitesten Kreisen ausübt un °

daß das alte feste Leinwandhemd dem modemen Plunder
weichen muß .

Literarisches .
Afrika . Der dunkle Erdtbeil im Lichte unserer Zeit .

A. v. Schweiger - Lerchenfeld . Mit 300 Illustrationen hervor «
ragender Künstler , 18 koloritten Karten rc. ( In 30 Lieferunge »
a 30 Kr . — 60 Pf . , auch in drei Abtheilungen » 3 fl - / ®
5 M. 40 Pf . ) A. Hattleben ' s Verlag in Wien . Die soebrs
zur Ausgabe gelangten neuesten sechs Lieferungen ( 19 —24 ) W "

Werkes , das sich zu einem förmlichen Kompendium und
brauchbaren Nachschlagebuche gestaltet , beschließen die W» '

theilungen über das Saharaqebiet . Hieran reihen sich "U»«

fübrliche , die neuesten Vorfallenheiten in sich begreifen os
Schilderungen über Tripolitanien , Tunesien und Algerien .
eigentliche geographische Element , die Landesbeschreibung
ist hier nur nebensächlich behandelt , um das Interesse des

LeserS um so inniger für ethnographische Tinge anzuregen-
Abhandlungen ethnographischen Inhalts , mit Erläuterungen
politischer Natur aus der jüngsten Zeitgeschichte , füllen
ziemlich den ganzen Raum , den sich der Verfasser in Bezug w

die genannten Länder vorgezeichnet hat . Zum Verstänvnim
der lctztjährigen Vorfallenheiten in Tunesten und Algerien uno

der dortselbst eingetretenen polittschen Verhältnisse wären b�'
vorzuheben : Die Bevölkerungsvcrhältnisse deS Saharngebiei
in geographischer und historischer Beziehung ; die Regien " *
des Bey von Tunesten vor der französischen Okkupation ! v"

Thaten Abv el Kader ' s und die französische KolonialwirthW
in Algerien ; die weitläufigen Mittheilungen über Marokko '
worunter wieder die Schilderungen des religiösen Lebens »r

sonders hervorzuheben wären , u. m. A. Bilder und Koa' - x
lassen auch in diesen Heften nichts zu wünschen übrig , fn
Programme gemäß , welchem das ungeheure Stoffgebiet dtfl�Programme gemäß , welchem vas ungeheure Stoffgedlel o�>
verdienstlichen Werkes zu Grunde liegt , werden die nälbstr »

Lieferungen , welche das Buch

. . . . . .

Inseln und Naturreichen ( Pfl
dunklen Welttheiles sich beschäftig
reiche Werk einen würdigen Abschluß finden .

Kriefkasten der Redaktion .
SonstA. 54 . Ein Trapez ist ein ungleichseittges Viereck .

heißt ein schwebendes Reck auch Trapez .
Zwei Wettende . Die Bayerische Artillerie hat W

auf den Helmen . , .
P . R. Schlestsche Straße . Ihre Frage läßt fi »

Briefkasten nicht beantwotten , da sehr viel auf die besonve "
Umstände ankommt . _ __

10 . Ziehung d. 4. Klaffe 172 . Königl . Preith . Lotterie .
3i «6«n( l vom 11. August 1885.
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Kr. im Mittwoch , den 1Ä . August 1883 . II . Jahrg .

(Eine kurze Streikbetrulhtuuz .
Dem in Leipzig erscheinende „ Gewerkschaften , Wochenschrift

für Yandweiter , Gesellen , Gehilfen und andere Arbeiter , ent -
�rhmen wir nachstehenden Artikel :

Wir haben schon mehrfach betont , daß Streiks vom rein
ökonomischen Standpunkt aus betrachtet , auch dann , wenn sie
Mttich geführt werden , auf die Dauer keinen Vortheil für die
«rbeiter dielen

Doch haben wir es bei den Streiks nicht ledig ich mit der
oumomischen Seite zu thun ; viel mehr in ' s Gewicht fällt die
ougemeine soziale Seite der Arbeitseinstellungen und diese
rvollen wir heute kurz in Betracht ziehen .

a Wir leben nun einmal in einem großen wirthschaftlichen
« amp ' c Aller gegen Alle ; Jeder sucht ln diesem Kampfe soviel
iu erringen , als eben möglich . Eingeengt ist dieser Kampf
Uentlich nur durch die Stcafgesetzgebung in den einzelnen
«ndetn , doch auch diese wird vielfach umgangen und durch «
«rochen .

Der Kampf wird deshalb so erbittert geführt , weil die
in demselben eine Unsumme von Wohlergehen und

polltiich -sozinlen Vorrechten erwerben , während die Besiegten
-fkoth und Elend davontragen .

So wie aber der Kampf des Einzelnen gegen den Ein -

J' lnen oder auch Aller gegen Alle unter den ver -
Mnebencn Klassen der Bevölkerung in dem großen Konkurrenz -
mel wüthet , ebenso bekämpfen auch die Klaffen sich gegen -

leitrg .
Die Hauptklassen der Bevölkerung aber sind in allen

«ulturstaaten die Klaffen der Unternehmer und der Ar -
Mter . Die kleinere , die Untern ehmerklasse gebietet über

j>as Kapital , die größere , die Arbeiterilasse über ihre Arbeits -
fkaft , welche für die Untemehmer immer neues Kapital
«zeugt .

Da nun die Arbeitskraft bei der heutigen Produktions -
®*ise , im heutigen wirthschaftlichen Leben im Dienste des Ka -
Mls sich befindet , so liegt in jeder neuen Kapitalsbildung
�urch die Arbeitskraft ein immer größeres Abhängigkeitsverhält -
kkiß der letzteren vom Kapital selbst .

, Um dies nun zu paralysiren , ist der Kampf der Arbeiter

Träger der Arbeitskraft gegen die Untemehmer als Träger
f>es Kapitalismus nothwendig , und besonders deshalb , um den
«llzu großen Druck der letzteren abzuwenden .
. Dieser Kampf äußert sich hauptsächlich in dem Bestreben
°kr Arbeiter , für sich möglichst großen Gewinnantheil an der
Produktion in Jorm eines relativ hohen Lohnes zu erringen ;
ferner in dem Bestreben , eine relativ kurze Arbeitszeit zu er -
reichen, um die eigene Arbeitskraft zu schonen , um dieselbe
�glichst lange zu erhalten . Hoher Lohn und kurze Arbeits -
Kit aber führen auch mit der Kräftigung des Körpers zur

Ausbildung des Geistes , also zur Hebung des ganzen
Renschen .
, Diese Ausbildung des Geistes aber führt ferner zur Er -

»enntniß der wirthschaftlichen Zustände und besondeis zur Er -

' enntniß der eigenen Klassenlage und in dieser Wechselwirkung
Hf der Kampf der Arbeiter gegen das Ucberwuchern des

�ivitalismus hauptsächlich zu betrachten . Dadurch allein
fchon , weil der Kampf zum Klassenbewußtsein und zur Er -

�ustniß führt , ist derselbe an sich für die Arbeiter vielfach

. . Tmm ist auch zu beachten , daß die treue Waffenbrüder -
fchaft. die sich bei den Streiks zeigt , das Aneinanderschließen
5. « Volksmassen von großem Vonheil ist für die Sache der
«rbeit .

v . Das wissen unsere Leser ja . daß eine relativ gute Lage

°ef Arbeitel standes auf die Dauer nur durch die Gesetz -

Übung zu erreichen ist , durch eine gesetzliche Regelung der

Produktionsweise ; aber unsere Leser wissen auch , daß ehe dies

gleicht wird , noch mancher energische Wahlkampf geführt wer -

muß und daß diese Wahtkämpfe tfiegreich nur geführt
Aloen können , wenn das arbeitende Volk einig ist und in
blassen zur Wahlume zieht . .
t ., Der Lohn solcher Wahllämpfe wird dann m keinem Ar -

ii�rschutzgesey liegen , wie es von den Arbeiterabgeordneten
Reichstage schon vorgeschlagen worden ist .
Darauf sollten die Arbeitermassen ihr Hauptaugenmerk

denn mit der Erringung eineiig gesetzlichen Maximal

�deits' tages und einer Regelung der Produktion hängt innig
die Lohnfrage zusammen , die zugleich dann zu Gunsten

�Arbeiter mit gelöst wird .

Derirrt und Heinizesuudeu.
«j. Zn der Weinstube am Markt der kleinen Residenzstadt
,

- saß in der Nachmittagsstunde eines heiteren Frühlings -
jTes ein stattlicher blonder Herr , nicht mehr ganz jung , so
ff. den besten Jahren , wie man zu sagen pflegt ; er hatte
M eine Zigarre angezündet und blickte nun behaglich m
JW Treiben draußen hinaus ; endlich griff er nach seinem
Lut und schickte sich zum Fortgehen an . Dabei fielen seine
ffugen auf die Zeitung , die unberührt vor ihm gelegen ,
Mz zufällig verirrten sie sich in den Theil , der die Fami -
�"Nachrichten enthielt ; da fesselte ein bekannter Name
Wnen Blick :

Ilona Solms — Alwin Thalberg
Verlobte .

Ä
Gr nahm unwillkürlich das Blatt in die Hand und las

**4 einmal, und wie er so sinnend dastand und an vergangene
rW dachte, die der Mädchenname ihm vergegenwärtigte ,
<>91 eS ihm, als sähe er eine schlanke Gestalt vor sich eine

tn i
pe hinaufhuschen , eS war ihm, als höre er noch die

fetzen, hohen Hacken zuweilen auf den Stufen klappern ,
: an " verschwand das Mädchen hinter einer Thür , auf der

w Tfoßen Lettern : „Klaffe I . " stand . Drinnen saß das

h j f °nchen schon, wie alle Uebrigen , auf seinem Platze , und

seinem Eintritte hörte er noch ein triumphirendeS ;

�V°ch noch zur rechten Zeit gekommen " . Mochte der Him -
vT . wissen , welchen Streich man wieder ausgeführt , denn

war dieser Kobold groß.
ei » Während der Geschlchtsstunde blitzten ihn zuweilen

Paar lustige Augen unter einem wahren Schöpfe rothen
» a * 1 an ; aber wehe , wenn er je einmal eine Frage
ZvJ « » er Jahreszahl an sie richtete , pünktlich erfolgte jedes
Cr « n trotziger Ausblick , als wolle sie sagen - „ Sie wissen

daß ich darauf keine Antwort habe, " dann eine kurze
ÄUse , endlich das in seiner Einfachheit rührende Geständ -
*, °. -I_..2ch weiß es nicht ! " I « allen übrigen Swnden leistete

' hr redlich Theil , aber gerade die Fragen nach den Zah -

So betonen wir , daß Streiks an sich nicht geeignet sind ,
auf die Dauer günstig in die ökonomische Lage der Arbeiter
einzugreifen , daß gut vorbereitete Streiks aber wohl geeignet
find , das Klassenbewußtsein der Arbeiter zu heben und sie zu
stählen im Widerstande gegen die bösen Folgen des Kapitalis -
mus und femer sie aufzumuntern , durch den Kampf um die

Gesetzgebung die Rechte der Arbeit zu erobern .
Deshalb ist em muthwilliger , unvorbereiteter Streik immer

zu tadeln , gut organifirte Streiks aber haben meist immer
Nutzen , wenn auch den erwarteten nicht .

Materielle Vortheile werden durch Streiks niemals auf
die Dauer errungen .

_ _ _
Politische Uebersicht .

Ein nationalliberaler Parteitag hat wieder einmal
stattgefunden und zwar diesmal in Thale am Harz . Die be¬
kannten Koryphäen von Benda , Miquel u. a haben wieder
große Reden gehalten , in welchen alles Mögliche , sogar die
„soziale Frage " berührt wurde . Natürlich alles in großen Zügen ,
vom „ höheren " Standpunkt aus . Den größten Redefluß scheint
der Herr Miquel entwickelt zu haben ; er will das Volk von
den drückenden Lasten befreien und deshalb das Schulgeld auf -
gehoben wissen . Ein großer Gedanke ! Am Schluß seiner Rede
äußerte er sich folgendermaßen : „ Vielfach werde geklagt, daß
der nationalliberalen Partei der Nachwuchs fehle , daß die
Jugend nicht hinter ihr stehe . Allerdings , die Jugend habe
die Güter , welche wir als die höchsten schätzen , unsere nationale
Einheit ( ?) und Fre heit ( ?) mühelos ererbt , sie kenne nicht , wie
die Alten , die schweren Kämpfe , welche zur Erlangung dieser
Güter durchgefochten werden mußten . Die Jugend sehe auch
nicht die Gefahren der bedrohenden Reaktion . ( Als ob wir
nicht mitten in der Reaktion wären !) Nun , die Jugend möge
darin Recht haben , daß die nationale Einheit und Freiheit uns
nicht wieder zu entreißen seien . Trotzdem gebe es aber auch
für die Jugend der Aufgaben genug . Möge die Partei diese
Aufgaben nur au « ihre Fahne schreiben und der Jugend die
Ziele weisen . Wenn die Partei nur immer jung bleibt , dann
wird sie auch Jugend behalten . " — Ja , wenn die Partei nur
immer jung bleibt , aber da liegt eben der Hase im Pfeffer !
Die Freiheit , welche der Herr Miquel meint , hat für die Jugend
nicht den Werth eines Nickels . Mit derartigen abgestandenen
Phrasen lockt man heute keine Katze hinter dem Ofen hervor .
Das Resullat dieses Parteitages ist gleich Null .

Ein erheblicher Peterspfennig aus der Provinz
Posen wurde dem Pabst am 14. v. M. von dem früheren
Posener Erzbischof , jetzigen Kardinal Ledochowski eingehändigt .
Wie hoch sich derselbe belaufen hat , giebt der „ Kuryer Pozn . "
nicht an ; doch bemerkt er , „ daß die Erzdiözese Gnesen - Posen
in Bezug auf Opferwilligkeit für den heiligen Stuhl sich nicht
unter den letzten befindet . " Jedenfalls ist , danach zu urtheilcn ,
der Peterspfennig aus der Provinz Posen wieder ein recht
erheblicher gewesen . Der Papst hat die Gabe mit thränen -
dem Auge angenommen , und dabei gesagt : „ Meine Theuren ,
andauernd gebt Ihr in Eurer Bedrängniß Beweise der An -
hänglichkeit und Liebe zum heiligen Stuhl . " — Die Provinz
Posen ist eine der ärmsten preußischen Provinzen , arm an
materiellen , arm an geistigen Gütern . Wenn der letztere Um »
stand nicht vorhanden wäre , so würde es unerklärlich sein ,
daß diese arme Provinz so erhebliche Peterspfennige zusammen
bringen kann .

Aus Westpreusien , 9. August . Der Abgeordnete für
den Reichstag und Landtag , Rittergutsbesitzer v. Wolszlegier
auf Schönfelv ( Kreis Komm , hat , wie der „ Köln . Volks - Ztg . "
geschrieben wird , in diesen Tagen , als er eben von einer Bade -
reise nach Aachen heimgekehrt war , eine Verfügung des Land -
rathes v. Körber in Könitz erhalten , wonach er in seiner Stel -
lung als Amtsvorsteher suspendirt und die Disziplinar . Unter -

suchung gegen ihn eingeleitet ist . Als Grund ist angegeben
eine Rede , welche der genannte Herr am 28 . Juni auf einer
Versammlung zu Tuchel bei Gelegenheit der tausendjährigen
Judelfeier zu Ehren der Slawen - Apostel Methodius und Cy -
rillus gehalten hat .

Belgien .
In Brüssel tagt gegenwärtig der internationale Eisenbahn -

kongreß , zu welchem die europäischen Regierungen , sowie die
bedeutenden Privateisenbabngesellschaften Englands und auch
einige amerikanische Gesellschaften Vertreter entsendet haben .
Den äußeren Anlaß für die Einberufung dieses Kongresses
durch die belgische Regierung bot der bevorstehende 50 . Ge¬

len , auf die er so viel Gewicht legte , wurden nie beantwortet .
Er hatte auch außer den Stunden Gelegenheit gehabt , zu -
weilen mit ihr zu verkehren , jetzt freilich hatte er seit Jahren
kein Wort mehr mit ihr gesprochen , sie hatten sich nur hin
und wieder auf der Straße gesehen und es war ihm auf -
gefallen , wie dann jedesmal ein heißes Erröthen über ihr
Gesicht geflogen ; freilich auch hierfür hatte er seine Erklärung
erhalten .

Hier an derselben Stelle war er kurz vor Neujahr
gewesen , als ihm ein Bekannter gesagt : „ Hören Sie ,
Doktor , mein Kousinchen interessirt sich ja gewaltig für Sie ,
wie haben Sie es nur angefangen , den Kobold so zu
fesseln , ich hätte ihr solche treue Liebe eigentlich nicht zu -
getraut . "

Er war wirklich erstaunt gewesen, denn er war sich
bewußt , dem seltsamen Mädchen keinen Grund dazu gegeben
zu haben ; aber wie das so zu sein pflegt , es hatte ihm halb
geschmeichelt, halb sein Mitleid erregt , und am Neujahrstage
halte eine Karte in Ilona ' « Hand gelegen , die seine feste
Handschrift zeigte . „ In alter Freundschaft " hatte unter dem

Glückwunsch gestanden . „ Nun , die kann ja fortbestehen, "
murmelte er vor sich hin . Ob er wohl je bedacht hatte ,
welch ' seliges Entzücken diese schlichten Worte erregt hatten !
Ob er bedacht , welche Hoffnungen er durch diese kleine Auf -

merksamkeit erregt ? Wohl kaum ! — Er trat jetzt auf die

Straße hinaus . Einige Schritte vor ihm ging eine bekannte

Gestalt . Wahrhaftig , sie war es ! Da konnte er ja gleich
seinen Glückwunsch anbringen und zugleich sehen , wie ihr
das Brautsein zu Gesichte stand . Mit wenigen Schritten
hatte er sie eingeholt : „ Darf ich Sie hier auf der

Straße überfallen , um Ihnen recht herzlich Glück zu

wünschen ?" _
Das bekannte Erröthen huschte wieder über das Ge -

ficht , sie hob die Augen , aber der funkelnde Glanz fehlte ,

sie blickten müde , fast todt zu ihm auf . „Glück " , wieder -

holte sie leise , „ das könnte ich gebrauchen . "
Sie schritt langsam neben ihm weiter , dre Augen still

vor sich hingerichtet , eS war beinahe , als habe sie vergessen,

denktag der Betriebseröffnung auf der Linie Brüssel Mechekn .
In seiner Begrüßungsrede äußerte der belgische Minister
Vandenpeereboom am Schlüsse , Kongresse brächten nicht immer
eine greifbare Frucht . Wie jedoch im Völlerverkehr der inter -
nationale Postverband von durchschlagender Wirkung sei , so
hoffe er , daß auch der allgemeine Eisenbahnverband wenigstens
auf denjenigen Gebieten zu Stande kommen werde , auf denen
eine Verständigung nützlich und möglich erscheine . Das Pro -
gramm des EisenbahnkongresseS umfaßt nahezu sämmtliche
Fragen , welche eine Reibe von Jahren zur Erörterung gestellt
worden sind . Es handelt sich um die Frage , ob Holz - oder
Eisen - Traversen zur Schienenlegung verwendet werden sollen ,
um die Herabsetzung der Ausgaben und , in Verbindung damit ,
um die Herabsetzung der Tarife , um die Annahme eines ein -
heitlichen Bremsensystems , um die Verbesserung der Wagaon -
systems und noch andere das Eisendahnwesen betreffende An -
gelegenheiten .

Frankreich .
Wie der Pariser „Figaro " wissen will , hätten Deutschland

und Oesterreich abgelehnt , an der für das Jahr 1889 aus An¬
laß des hundertsten Gedenktages der großen Revolution ge -
planten Weltausstellung theilzunehmen . Von Seiten der
österreichischen Regierung wurde diese Ablehnung dadurch
motivirt , daß sie sich nicht an einer Erinnemngsfeier der
Revolution beteiligen könnte , durch welche eine Prinzessin
aus dem Hause Oesterreich geköpft worden wäre . Eine ojfiziöse
Note deS „ Temps " versichert dagegen , es seien noch keine
offiziellen Einladungen erfolgt , in den bezüglichen offiziösen
Unterhandlungen aber , welche bisher stattfanden , sei keine der -
artige Abneigung an den Tag gelegt worden . Auch von
anderer Seite wird die Nachricht des „ Figaro " dementirt .

— Auf dem Kirchhofe von Pöre - La- ( ! haise fand am Sonn -
tag unter zahlreicher Theilnahme die Einweihung des Denk -
mals für B l a n q u i statt ; es wurden mehrere Reden gehalten
und mehrere Hochs auf die Kommune ausgebracht , auch wur -
den von der Polizei einige rothe Fahnen in Beschlag ge -
nommen , andere , die öffentliche Ruhe störende Zwischenfälle
kamen nicht vor .

— Die Monarchisten wühlen zwar im Stillen , namentlich
jetzt , wo die Wahl vor der Thür ist , aber ohne nennenswerthe
Erfolge . Neulich brachte der „Figaro " eine anscheinend offiziöse
Note über die Intentionen des Grafen von Paris , in welcher
gesagt wurde , daß der Graf von Paris zwar kein Manifest er -
lassen , doch stolz seine Fahne neben derjenigen der Republik
aufpflanzen werde , ohne sich zu verhehlen , daß diese Haltung
ihn ins Exil führen könnte . Die „ Republique ftanoaise " hatte
dies witzelnd folgendermaßen kommentirt :

„ Der Schloßherr von Eu kündigt an , daß er kein Manifest
erlassen und auch keine Kandidaten haben werde , daß er jedoch
im Uebrigen bereit ist , das Martyrium zu erdulden , um sein
Recht geltend zu machen , nichts zu thun und nichts zu sagen . "

Darauf antwortet der monarchistische „ Soleil " : „ Die
„Republique franqaise " findet in diesem Augenblick , daß der
Graf von Paris nicht genug thut . Sie wird vielleicht eines
Tages finden , daß er zu viel thut . Bis jetzt hat das Land den
Prrnzen von Orleans Dank gewußt , daß sie bereit find , Alles
zu erdulden , um es nicht in Unnihen zu stürzen . Ein Tag
wird kommen , wo das Land ihnen Dank wissen wird , daß sie
bereit find , Alles zu wagen , um es zu retten . " — Auf den
Tag wird der Herr Graf lange matten können !

— Rochefott beschuldigt im „ Jntranfigeant " Bismarck , er
habe Frankreichs Staatsmänner , wie den Barbaren Ferry , ver -
lockt , die Gelder , welche für den Bau der französischen
Festungs-Artillette bewilligt wurden , für Luftschlösser in Anam
zu vergeuden . „Jetzt haben wir so fügt er hinzu , 35000
Mann in Tonkin , außer den 15 000 Mann , die dort zur Leiche
werden ; 6000 Mann vor Madagaskar ; die Mobilmachung ist
gefährdet , die Fcstungs ' Artillerie ins Wasser gefallen , die Geld -
listen sind leer und die Schulden drückend , kurz , wir sind , wo
Bismarck uns haben wollte . " Uebngens spricht Rochefort ge -
lassen aus , „ daß , wenn das erste Ulanen - Regiment stch vor den
französischen Vorposten zeige , Ferrys Kopf keine drei Heller
mehr werth sei . "

G r o h b r i t a « n i e m
Aus Jlkeston , Grafschaft Derbyshire , wird ein arger Krawall

gemeldet . Die dortigen Bergleute streiken seit einiger Zeit ,
weil ihnen der Lohn herabgesetzt werden sollte . Es gelang aber
den Grubenverwaltungen , durch List und Versprechungen einige
Bergleute zur Arbeit zu bewegen . Die Streikenden gerieten

daß sie zu ihm gesprochen . Er sah sie befremdet an , so
hatte er sich diese Begegnung nicht gedacht , dann hätte er sie
gewiß nicht herbeigeführt . Er begann wieder : „ Nun , eine
Braut . " —

„Richtig " , sagte sie, „eine Braut muß ja wohl einen

solchen Ueberfluß von diesem Attikel haben , daß sie — doch
entschuldigen Sie , ich habe ein Rendezvous hier mit meiner

Kousine , ich will — ich muß zu meiner Ausstattung em -

kaufen . " Sie schien garnicht zu wissen , wo sie sich befand ,
sie ging auf den nächsten Laden zu , der zufällig einem

Zigarrenhändler gehörte .
Er ergriff ihre Hand : „ Ilona " , sagte er , „hier können

Sie die doch nicht kaufen . "
Die Thränen schössen ihr in die Augen , aber gleich

darauf blitzten sie ihn zornig an . „ Ich wollte nur fort von

Ihnen, " es klang genau so trotzig , wie er sich aus früheren
Tagen erinnerte , „ich hätte ja auch Zigarren hier kaufe «
können für meinen Verlobten " — sie brach plötzlich ab, eS

war , als brächte ihr das Wort neue Qual .

Er wollte sie beruhigen : „ Davon verständen Sie ja
doch nichts ", sagte er heiter .

Sie lachte : „ O, wissen Sie nicht mehr , wie Sie uns
einmal überraschten , als Klara und ich das Rauchen ver -
suchten ; wir hatten eine Pattie nach „der Insel " gemacht
und uns in den tiefsten Schatten des Hölzchens zurückge -
zogen , um diesen längst gefaßten Plan auszuführen. "

„ Ja " , lachte er , „ und dabei entdeckte ich Sie ; ich
glaube , im Grunde waren Sie recht ftoh über die Störung . "

Sie blickte lächelnd in die hübschen , blauen Augen .
die trotz seines Lachens einen so schwermüthigen Ausdruck
behielten , dann wurde sie plötzlich wieder ernst . „ Ich

!

staube , ich habe mich erst sehr albern benommen " , sagt
ie dann ; wie mag ich Ihnen nur sonderbar erschienen
ein ; wollen Sie das vergessen , ja ? " Sie sah bittend zu

ihm auf .
Das wirkliche Freundschaftsgefühl , das er stets für

dieses Mädchen gehabt , wallte in ihm auf . „Ich möchte



darüber derart in Erregung , daß sie zur Zerstörung des Wohn «
gebäudes eines Geschästssührers schritten . Der Angegriffene
mußte sich mit seiner Familie verbarrikadiren und mit einer

Pistole vertheidigen . Die Wohnungen der Bergleute , welche
die Arbeit wieder aufgenommen , wurden ebenfalls zerstört und

Galgen vor denselben errichtet . Zur Bekämpfung der Aus -

schreitungen mußte die Polizei aus den Nachbarstädten requirirt
werden .

Den Hauptgcaenstand der Erörterung in der Sonnabend -

fitzung des englischen Unterhauses bildete , wie bereits kurz
telegraphisch gemeldet wurde , die Zusatz Bill zu dem Kriminal «

gesetze zum Schutze junger Mädchen gegen Verführung und

Verleitung zur Unfittlichkeit . Die Vorlage wurde durch einige
nützliche Zusätze ergänzt und schließlich in dritter Lesung an -

Benommen.
— Der Schluß der Parlamentssesston ist für

) onnerstag in Aussicht genommen .
London , 10. August . Unterhaus . Der Unterstaatssekretär

Bourke erklärte , daß der Regierung keine Nachrichten vorlägen ,
welche die von den „ Times gebrachten Mittheilungen über

deutsche Annexionen in der Nähe von Sansibar bestätigten .
Im Gegentheil , die Häuptlinge jenes Gebietes seien dem Sul -
tan von Sansibar loyal gesinnt und erkennen die Eouveränetät

desselben an . Von einer Einschüchterung des Sultans von San -

stbar seitens Deutschlands sei ihm ( Bourke ) nichts bekannt .
— Der Schluß der Parlamentssesston ist für nächsten Don «

nerstag in Aussicht genommen .

Kommunales .
Das Arbeiter - Wahl - Komitee für die bevorstehenden

Stadtverordneten - Wahlen besteht , nachdem am Sonntag die

Ergänzungswahlen vollzogen worden , nunmehr aus folgenden
Personen : 1. Vahrenwald , Schlosser , Dieffenbachstr . 72 ;
2. Gutsche , Schneider , Krausnickstt . 11 ; 3. Rob . Schultz « ,
Buchdrucker , Keibelstr . 15 ; 4. Schweitzer , Arbeiter , Köp -
nickerstr . 110 » ; 5. Kappel , Schlosser , Boyenstr . 3 ; 6. Gottfr .
Schulz , Gelbgießer , Wienerstr . 11 ; 7. G. Voigt , Tischler ,
Münchedergerstr . 32 ; 8. Straß bürg , Tischler , Münche -
bergerftr . 26 ; 9. Thomae , Tuchmacher , Andreasstr . 20 ;
10 . Lehmann , Zimmerer , Rügcnerstr . 39 ; 11. Kraust ,
Tischler , Prinzenstr . 6 ; 12. Kroll , Schneider , Gneisenau -
sttaße 103 ; 13 . Wiener , Drechsler , Laufitzerstr . 50 ;
14 . Ballmülller , Gürtler , Veteranenstr . 28 .

KoKales .
r . Angesichts der wiederholt vorgekommenen Fälle

von Versammlungs - Auflösungen , die später infolge crho -
bener Beschwerde in den höheren Instanzen als unmotivirt und
nicht gerechtfertigt erklärt worden sind , wird jetzt in dm be «

treffenden Parteikreisen die Frage ventilirt , ob es sich nicht
empfehle , in solchen Fällen ungerechtfertigter Auflösung auch
zivilrechtlich den betreffenden Beamten wegen der für die vcr -
eitelte Versammlung erwachsenen Kosten , die namenllich in
Berlin nicht unerheblich find , in Anspruch zu nehmen . Die

nachttägliche Rektisizirung der Beamten hat für die bei der

Versammlung Betheiligten gar keinen praktischen Werth , da¬

gegen dürften die Herren Gendarmen und Polizeilieutenants ,
wenn sie wissen , daß ihnen eventuell auch ein zivilrechllicher
Regreßanspruch droht , bei ihren Versammlungs « Auflösungen
doch etwas vorsichtiger zu Werke gehen und sich beispielsweise
künstig, wenn in einer Versammlung wieder von der Verwaltung
einer Kommune die Rede ist , den Unterschied zwischen dieser
gesetzlichen Einrichtung und der bekannten Kommune- Herrschaft
in Paris im Jahre 1870/71 etwas klarer machen . — Es wird
bei nächster passender Gelegenheit ein juristischer Sachwalter
mit der Durchführung eines solchen Rech eß- Anspruches beauf -
tragt werden . — Freilich wird man sich hierbei auf Intervention
des Gerichtshofes zur Entscheidung der Kompetenz - Konflikte
gefaßt machen müssen . Sollte eine solche wirklich stattfinden ,
dann würde sich die Erörterung der ganzen Angelegenheit in
der Volksvertretung empfehlen .

d. Der vielgenannte Charitee - Prozeß — wenn er auch
mit der Verurthcilung der Verklagten endete — hat doch
zweifellos segensreiche Folgen gehabt. Der arme Arbeiter
Düring , Triftstr . 42 , indessen hat an ihnen schwer zu tragm .
Mühsam ernährt er seine vrer Kinder , die Geburt emes
fünften steht bevor . Seine Ettafe beläuft sich nur auf 40 M. ,
die er abfitzen kann , aber wegen der Kosten — beim Rechts »
anwalt 21,57 M- , in Berlin 60 —70 M. — steht ihm Pfändung
seiner wenigen Habseligkeiten bevor . Die arme Frau befindet
sich deshalb in einer verzweifelten Gemüthsstimmung .

g. Wohl keine Brücke Berlins wird im Laufe eineS

Jahres so häufigen Renovirungen unterworfen , wie die

Schleusenbrücke am Rothen Schloß . Es erklärt sich dies da «

durch , daß hier besonders ein starker Pferdeeisenbahnverkehr
herrscht und auch der übrige Wagenverkehr ein sehr reger ist .
Nachdem diese Brücke erst vor wenigen Wochen zum Theil
neue Ballen und Bohlen erhalten hat , muß dieselbe jetzt schon
wieder stellenweis ausgebessert werden . Eine massiv konsttuirte
Brücke läßt sich erst nach der projektirten Senkung des Spree -
spiegels herstellen , weil häufig die Brückenklappen wegen der

durch die Schleuse passirenden Kähne hochgezogen werden

lieber wissen , weshalb Sie so waren ; wenn Sie nicht glück -
lich sind , weshalb , verzeihen Sie einem alten Freunde die

Frage , gingen Sie dies Verhältniß ein ? "

Sie seufzte , dann sagte sie : „ Wissen Sie , wie es

einem armen Mädchen zu Sinn ist, dem man seit frühster
Zugend gepredigt hat : Du bist arm , ganz arm ! Du wirst
einmal auf Dich selbst , auf Dich und Dein Können allein

angewiesen sein ! Sie können das garnicht begreifen , wie

so einem armen Wesen zu Muthe ist ! Wissen Sie , wie eS

ist , wenn man sich sagen muß , so lange Du jung bist , ist
das Erzieherspielen ganz amüsant , aber wie wird ' S werden ,
wenn Du älter , wenn Du endlich alt bist ? Man sieht
hier und dort ein paar solcher armen , herumgestoßenen
Wesen , man bemitleidet sie mit einem heimlichen Grausen :

so geht ' s Dir auch noch einmal ! Und das ist noch der

beste Fall , man kann krank werden , nicht mehr im Stande

sein , sein tägliches Brod zu verdienen , was dann ? Wenn

man dann , leider , muß ich wohl sagen , sein bischen Stolz
nicht hätte , thäte man ja besser daran , gleich ins Wasser
zu springen . Und dann kommt so ein reicher , aufgeblasener
Mensch und beglückt solch ein armes Ding , seiner Meinung
nach , mit dem Anerbieten seiner Hand . O, " fuhr sie bitter

fort , „ eS gab Tage , an denen ich mir den Kopf an den

Wänden hätte einrennen mögen, ich wußte nicht ein noch
aus , mein Herz sagte beständig nein , und der Verstand —

nun , der hat am Ende den Sieg davon getragen ! Sie

wissen nicht , wie müde mich das Zureden macht , alte , weit -

erfahrene Frauen sagten mir : das bischen Liebe kommt bald ,
das sollst Du nur sehen . "

Sie schüttelte sich wie im stillen Grausen , dann sagte
sie ruhig : „ Nun , unv jetzt warte ich , daß sie kommen soll .
Sehen Sie mich nur nicht so entsetzt an ; eS grebt viele ,

viele Mädchen , denen eS so geht wie mir , glauben Sie ' S

nur bei mir ist ' S nur das Schlimme , daß ich so manch

müssen . Es dürfte interessant sein , einmal ' zu erfahren , in
welchem Stadium sich augenblicklich das große und viel be -
schriebene Projekt der Senkung des Spreewasserspiegcls be -
findet .

Ein Kriminalbeamter sah gestern Mittag einen Mann
mit einer Peitsche in die zwischen Pappel - und Schönhauser -
Allee belegene unbenutzte Windmühle einsteigen , ging ihm
nach und fand dort noch einen zweiten Mann vor . Der Be >
amte brachte beide Personen zur nächsten Polizeiwache , woselbst
fie zugestanden , die Peilsche , einen Würfelbecher mit 3 Wür -
feln und ein Milchfaß gestohlen zu haben . Die Peitsche will
der eine gestern von einer vor dem Grundstück Schönhauser
Allee 70a ohne Aufsicht gelassenen Droschke l . Klaffe , den
Würfelbecher und das Milchfaß wollen fie gemeinschaftlich ge -
stöhlen haben , und zwar den Würfelbecher am 7. d. M. einem
hinter dem Grundstück Pappel - Allee 15 schlafenven Manne und
das Milchfaß , welches ungefähr 25 Ltt . fassend mit F. G. 53 ge¬
zeichnet ist , vor etwa 8 Tagen von einem von Pankow kom -
wenden Wagen . Das Faß war gefüllt und haben fie den In -
halt ausgettunken . Die Eigenthümer der genannten Gegen -
stände haben fich bis jetzt noch nicht ermitteln laffm .

ar . Der Herr Referendar spielt gegenwärtig , zur Zeit
der Gerichtsfericn , in unserer Rechtspflege eine nicht un -
bedeutende Rolle . In Schöffensttzungen vertritt er den be «
urlaubten Amtsanwalt , vlaidirt für dresen und beanttagt die
Strafen . Noch mebr trifft man ihn in den Bureaux der Rechts -
anwälte , die ins Bad oder in die Sommerfrische gegangen
find und nun die ganze Bürde der Berufsgeschäfte auf den

jungen Referendar übertragen ; dieser führt in seiner Eigen -
schaft als Bevollmächtigter den stolz klingenden Titel „ General -
Substitut " . Eine semer wesentlichsten Beschäftigungen ist
hierbei , säumige Schuldner zu mahnen , eine Aufgabe , welcher
der Anwalt fich gern entzieht . Im Allgemeinen ist recht wenig
zu thun , und so findet der Referendar ganz bequem Gelegen -
heit , einen Theil der . Bureaustunden zur Repetition , zum
Studium des „ Dernburg " oder „ Koch " zu verwenden ; über

kurz oder lang steht er ja zum zweiten Male vor einer ge<
strengen Prüfungs Kommisston , von welcher über ihn selvst
dann das Urtherl gesprochen wird .

g. Eine tragikomische Liebesaffaire spielte fich in der

vorletzten Nacht m einem der eleganten Häuser am unteren

Theil der Friedrichstraße ab . Dort wohnt in dem einen Seiten -

flügel ein junges hübsches Mädchen , das einen alten , wohl -
habenden Herrn ihren „ Onkel " nennt . Bis vorgestern Abend
war das gegenseitige Verhältniß noch ein sehr gutes . Gestern
Morgen erschien schon zu früher Stunde in der Wohnung der

jungen Dame ein Dienstmann , welcher der Ueberbringer eines
Briefes war . Etwa eine halbe Stunde später vernahm die

Flurnachbarin der jungen Dame vom Korridor her dicht vor
der Thür ihrer Wohnung ein entsetzliches Gestöhne und als

fie nach der Ursache vesseloen sah , bemerkte fie auf oem Korridor

ihre schöne Nachbarin , welche fich in anscheinend heftigen
Schmerzen auf dem Fußboden krümmte . Sofort wurde ein

Arzt herbeigerufen , welcher die Symptome einer Vergiftung
mittelst Phosphor feststellte und dem es durch Einflößung wirk -

samer Gegenmittel gelang , eine Gefahr für das Leben der

jungen Dame zu beseitigen . Wie fich herausstellte , hatte der
Onkel seiner Nichte auf verschiedene diskrete Mittheilungen der

besagten Flumachbarin hin einen Absagebrief des verwandt -
schaftlichen Verhältnisses geschrieben und „ aus Rache " faßte die

junge Dame den Entschluß , fich vor der Wohnungsthür der
Betteffenden zu vergiften . Der Onkel ist ausgesöhnt .

„ Wie gewonnen , so zerronnen . " Ueber die Be -

wahrheitung dieses alten Eprüchwortes erzählt die „ Neue Ztg . "
folgendes : Es wird sich so Mancher noch eines Mannes aus
den sechsziger Jahren erinnern , der im alten Hofjäger Blumen
verkaufte und wegen seines sprudelnden Humors viele Ab -
nehmer für seine Waare , die ausgewürfelt wurde , fand . Der
Händler hatte fich bereits ein Sümmchen erübrigt . Da gessel
ihm der Handel mit den Kindem des Frühlings nicht mehr ,
er gab ihn auf . zog nach Weißensee und fing an , mit
Ländereien zu spekuliren . Das Glück war ihm auch hier hold
— in nicht zu langer Zeit war er ein reicher Mann , große
Landkomplexe waren sein eigen , und sehr bald wurde eine
Sttaße nach ihm benannt . Equipagen , edle Pferde , gallonirte
Diener wurden angeschafft und mit weltmännischem Takt fuhr
der Begütette durch die Straßen Berlins . Aber wie gesagt ,
lange währte die Freude nicht . Die Ausgaben waren sehr
große — plötzlich schlugen einige Spekulationen fehl , der Be -
treffende gerieth in große Differenzen , aus denen ihn immer
neue sehr gewagte Spekulationen befreien sollten — ver¬
gebens . Es grng mit seinem Vermögen rapid bergab
und jetzt — jetzt fährt der ehemalige Millionär wieder
mit einem Handwagen zum Markte , um Blumen feil zu
halten .

Auf der schwedischen Eisbahn wird heute ein Abschieds -

§est
der Sudanesen für die Berliner Kinderwelt stattfinden .

ine neu eingerichtete Kaffecküche wird ihre würzigen Getränke
spenden , auch sollen unsere Hausfrauen Gelegenheit finden ,
die Sudanesen bei dem Gebräu dieses auch im Sudan hoch -
beliebten Gettänkes zu beobachten . Das billige Entree und
die in Ausficht gestellten Unterhaltungen , werden der schwedi -
scken Eisbahn zweifellos ein großes Publikum zuführen .

hier bin ich nun wirklich am Ziel , meine Kousine erwartet

mich hier . "
Die schmale Hand lag einen Augenblick in der seinen ,

sie blickte ihn lächelnd an , fast so wie früher blitzten die

Augen unter dem Haar hervor . Dann fügte sie beinahe
schelmisch hinzu : „ Bedauern Sie nur im wahren Mitgefühl ,
das ja alle Männer für einander haben sollen , Herrn Thal -
berg . " Er stand allein vor dem Laden , hinter dessen Thür
sie eben verschwand . Dann wandte er sich und gmg
langsam durch die dämmernden Straßen seinem stillen
Heim zu . Ein Gefühl des Mitleids hatte ihn ergriffen ,
nicht für den , für den sie dasselbe gefordert , sondern für
die « arme verirrte Mädchenherz , für sie selbst , die so schwer
an ihrem Geschick trug. Er hatte sich an seinen Schreibtisch
gesetzt , er wollte arbeiten , aber immer wieder tauchten die
seltsamen Augen vor ihm auf , bald lachend , bald trübe ,
immer wechselnd im Ausdruck , wie er das an dem armen
Kinde kannte . Er stand ärgerlich auf und schritt ein paar
Mal im Zimmer auf und ab . Er hatte sich heute ihren
Freund genannt , hatte er als solcher nicht die Pflicht ,
daS Recht , sie zu warnen . Er ergriff die Feder , warf
sie aber sogleich wieder hin ; nein , daS Recht hatte er

nicht - sie mußte allein wissen , was zu thun fei ; wenn sie
sich für den Mammon verkaufen wollte — es war eigent -
lich verächtlich — so mußte sie daS thun . Dann hörte er die

ttaurige Stimme wie im Traum ihre Kämpfe erzählen ;
konnte sich denken , wie sie sich gewehrt hatte , ihre Freiheit ,
die ihr stets als höchstes Gut gegolten , zu bewahren . Doch
was hatte sie von ihrem Lustschloß, ihren Träumen gesagt ?
Großer Gott , hatte sie wirklich je darin an ihn gedacht ?
Zhr Vetter hatte es ihm in klaren Worten gesagt, deutlicher
vielleicht noch ihre Bewegung bei einer etwaigen Begegnung .
„ Himmel , diese Mädchen ! " sagte er ärgerlich , er hatte ihr
doch gewiß nie Grund dazu gegeben ; ihn traf keine Schuld ,
das konnte er sich sagen ; wie konnte , wie durfte sie sich,
ohne daß er sie veranlaßt hatte , in ihn verlieben . Ver -

lieben ! Es war einfach lächerlich, gar nicht mädchenhaft !

Er hatte noch nie daran gedacht, sie zu seiner Frau zu

An der Ecke der Lützow - uud Potsdamerstraße de-

fand fich seit Jahren ein Schlächterscharren . Das Eckgruni-
stück nebst den varanstoßenden beiden Grundstücken waren nun
im verflossenen Jahre von einem Baunternehmer erworben ,
welcher auf denselben umfangreiche und elegante Neubauten
aufführen wollte und dem Schlächtermeister , welcher den

Scharren gemiethct , ein ziemlich erhebliches Abstandsgeld bot,

wenn derselbe den Scharrrn räumen wolle . Der letztere aber

bestand wie Shylok auf seinen Schein und forderte eine ganz
erheblich höhere Entschädigungssumme . Diese wurde ihm je-
doch von dem Käufer nicht gewährt , vielmehr brachte derselbe
das neuerdings wiederholt angebrachte Mittel zur Anwendung ,
indem er die Neubauten auf den übrigen Theilen des Grund «
stücks begann und den Schlächterscharren umbaute . Jetzt ist
die Miethszeit des letzteren abgelaufen , und . der Miethcr mußte
die Lokalität ohne Entschädigung räumen , der Bauherr aber
kann nun sein ganzes Grundstück unbehindert bebauen .

Mit kaum glaublicher Frechheit hat in der Nacht zum
Sonntag , der „ Staatsb . Ztg . " zufolge , ein Dieb einen Einbruch
in dem Amtsbureau zu Rixdorf verübt , bei dem er ganz de-

sondere Lokalke nntniß vokumentirt hat . Von der Erkstraße au »

hat er die beiden Scheiben des Doppelfensters eingedrückt , ist

durch dasselbe eingestiegen und hat nun das Pult desjenigen
Beamten erbrochen , welcher den Kassengeschäften der OftS «
krankenkaffe vorsteht . Dieser pflegte in dem Pult die eingegan -
genen Gelder der Tageskasse , in der Regel mehrere Hund « !
Mark , aufzubewahren , hatte aber am Abend dieselben bis au!
18 Mark anderweit untergebracht , die nun dem Diebe zur Beule

geworden . Sowohl die mit Blut beschmutzten Fenster , nne

auch das erbrochene Pult tragen deutliche Spuren dafür , daß
der Dieb sich bei dem Eindrücken der Fenster die Hände er«

heblich verletzt hat .
Einen entsetzlichen Selbstmord soll , wie daS „ D. D"

berichtet , am Sonntag früh um 7 Uhr der kaum 16 Jahre a! »

Klempnerlehrling Rudolph , der Sohn eines Bahnwärters aus

der Berlin - Potsdam Magdeburger Eisenbaqn , bei der Bude
Nr . 6 in der Nähe der englischen Gasanstalt in Echöneberg
begangen haben . Der Selbstmörder ging aus der Wohnung
seiner Eltern fort , um sich zu seinem Lehrherrn zu begeben-
In seiner Begleitung befanden fich zwei jüngere Brüder , welast
aus dem Dorfe Brod holen sollten . Die elterliche Wohnung W

außerhalb des DoifeS , so daß die Knaben die genannte « ahn

passircn mußten . Auf dem Wege bekamen die Brüder SsssU
und als fie an die Eisenbahn kamen , erklärte der älteste wW
lich , als er einen Zug heranbrausen sah : „Jetzt lasse ich m' y
tovtfahren " , kroch durch den Drahtzaun und warf fich unmittel «
bar , ehe er daran gehindert werden konnte , vor demselben zn-
Erde . Der eine Arm wurde ihm ausgerissen und hatte »

außerdem eine Echädeloerletzung am Hinterkopf . In Hoffnung«'
losem Zustande , jedoch noch lebend , wurde er in das Elisabeth '
Krankenhaus überführt .

Selbstmord . In Gegenwart seines Kindes , eines Knaben
von vier Jahren , machte gestern Abend in der siebenten Stunde
der in der Lützowstraße 96 in einem Keller auf dem Hof wohn '

hafte Arbeiter Fischer seinem Leben durch Erhängen ein Ends-
F. , von Zeit zu Zeit in Buchdruckereien beschäftigt , war s »dN
seit längerer Zeit ohne Arbeit gewesen und lebte mit

Seinigen in stetem Unfrieden . Auch soll er in Folge dessen

ssch dem Trunk ergeben haben . In Abwesenheit seiner M »
und während seine drei älteren Kinder vor dem Hause spiettw
und nur das jüngste im Zimmer war , führte F. den schreck «»' ?
Entschluß aus . Er gab dem Kinde noch eine Stulle mit de »

Worten : „ Da , mein lieber Junge ! Das ist die letzte Stulle ,
die ich Dir geben kann ! " Dann ging er die Kellertte?«?
hinauf und erhängte sich an der Thürklmke. Das Kind »er

stand seine Worte natürlich nicht ; als es aber seinen Bäte
im Todeskampfe fich winden sah , begann es jämmerlich u »

Hilfe zu rufen und rannte schließlich zu seinen Geschwiste�
hinaus . Die von der Polizei herbeigeholte ärztliche Hilfe blieu

erfolglos .
g. Durch einen entsetzlichen Schrei wurden vorgestem

Nachts die Bewohner des Hauses Berlinerftr . 22 in Eh »

lottenburg aus dem Schlafe geweckt . Eämmtliche Bewohnst '
auch der Nachbargebäude , eilten an die Fenster und bernerlim
vor dem vorgedachten Hause einen Mann an der Erde ließm -
Es ergab sich, daß der Mann stark blutete und in einer fo«?
lichen Blutlache lag . Da derselbe nicht im Stande war , me

die Entstehung seiner schweren Verletzungen irgend welche Am

kunft zu geben , wurde der Unbekannte mit Hilfe eines Schur

mannes nach der Polizeiwache befördert , von wo aus für » L

lichen Beistand gesorgt wurde . Ob es fich um einen Ueberta
oder eine Verletzung bei einem unglücklichen Fall handelt , %

die amtliche Feststellung ergeben . .
g. Eine Gefängnißhaft nach Stunden und %%%,tiiMigiiinMim uuu ) SBiunutl » « nv - fy ' gfjntS '

s &te ! 4 « %» ;
ÄSSSj &d

genchts zu Zehdenik mitgetheilt worden , daß . . .
Echifferknecht Hermann Hesse wegen Forstdrebstahls
Geldstrafe und 54 Pf . Werthersatz event . 5 Tagen rw
und zu einer�Zusatzstrafe von IJCag Haft verurtheilt�[ � rtA
ist, auf die Strafe aber nur 5 M. gezahlt hat , so daß
40 Pf : eWW Wrikm D�nn % Mss
vielmehr entfernt hat , ohne daß man seinen Aufenthau »en

so werden die Polizeibehörden soeben ersucht, die Sttaft _

machen . Und sie ? Er blickte finster vor sich hin . E5vtt
.

wahre jeden verständigen Mann vor solchen Madchenlaun -
Aber dann kam ihm der Gedanke , wie es wohl sei, �

,
das blonde Mädchen ihm da gegenüber säße , wenn die w

derlichen Augen ihn einmal zärtlich anblickten ; wie es «

Haupt wohl sei, solch launenvolles Mädchenherz sti « £ »

zu nennen . Er erinnerte sich, daß ein alter Herr einst
' "

b - - s

Zlona gesagt , ihr Mann würde einmal

haben , seine Frau würde ihm jeden Tag ein

zeigen . „ Aber " , hatte er hinzugefügt , „ wen
Kobold einmal wirklich liebt , der Mann ist
Vielleicht , nein gewiß , liebte „dieser kleine Kobold

schon, und ihm, ihm galt das heiße Gefühl , daS zu -

in ihren Augen aufsprühte . Er lächelte unwillkürlich , �
Langeweile würde ihr Mann nicht haben ! Wie versch

war sie ihm erschienen in der kurzen Zeit , die #
ihr ( 0

Seite gegangen ; tief unglücklich , beinahe verstört . Tjy
Jammer , trotzig , bittend wie ein Kind , und zuletzt vm

�
erwartete Schalkhaftigkeit , doppelt befremdend « ach u

Traurigen , das sie ihm vorher erzählt . Sie ist 9ä"5l,jLeife-
flächlich , das sieht man ja an ihrer ganzen Handlung
Will eine tiefe , treue Liebe im Herzen haben und 9 » , �
einen reichen Mann ! Denn fürs Erste stand �2 her«*'
traurige Schicksal, das sie ihm vorgemalt , noch »ich

flI ja
Er wußte , sie hatte ihr Elternhaus , und dann , st * # #
auch erst fünfundzwanzig Jahre alt , also noch Be » tz sich
ein anderes Geschick zu erwarten . Welches ? Er S

. �e»
keine Rechenschaft darüber , aber ein zorniges Gef »? xö»'
sie beherrschte ihn . Sie hätte ja noch länger war

� �
nen , nachdem sie so lange gewartet , wer weiß , »

t pm
kommen wäre ! Wunderliches Menschenherz ! si-pe
vor wenig Stunden an Niemand weniger , als

� ein¬
frühere Schülerin gedacht hatte , das fiel ihm fttz * wttt '
ThörichteS Mädchen, Du hast Dein Schicksal seid!
jetzt ist das Alles vorbei .

( Schluß folgt . )



Pf. von dem v. Hesse einzuziehen oder an ihm eine Ge -

Mnißhaft von 8 Stunden und 53 Minuten zu vollstrecken .
Wo bleibt da Ben Aliba ?

m Polizei ° Bericht . Am 10 . d. M. Morgens wurde etn
Wann in seiner Wohnung Am Ostbahnhof erhängt vorge -
mnocn . Die Leiche wurde nach dem Obduktionshause geschafft .
r « n demselben Tage Vormittags wurde in der Spree am
�chisfbauerdamm die nm mit einem Hemd bekleidete Lerche
«nes etwa 25 Jahre alten Mannes angeschwemmt . Vermuthlich
>? es die Leiche eines Mannes , dessen Anzug in der Nacht auf

jjtier Ufertreppe ebendaselbst aufgefunden wurde . In den Taschen
«fanden fich auf den Namen Georg Kurth aus Rasjenburg
Mutende Papiere . — Um dieselbe Zeit fiel beim Abbrechen des

wAftes dem Ausbau Thiergartenstr . 26a . aus der Höhe der

i�' age ein Kalkstein herab und dem auf einer Leiter stehenden
Maurerpolier Hauck auf die Brust . Hauck erlitt hierbei eine

«rattige Quetschung , daß er nach dem Elisabcth - Krankenhaus
�bracht werden mußte . — Am Nachmittag desselben Tages fiel

U beim Abbruch des Hauses Heiligeaeiststraße 11 beschäftigte
Waurer Löftnsky von einer etwa 6 Meter hohen Mauer herab
und brach dabei das Bein . Er wurde nach der königl . Klinik
gebracht . — Um dieselbe Zeit wurde ein Mann in seiner in
N Lützowstraße belegenen Wohnung erhängt vorgefunden .
M Leiche wurde nach dem Obduktionshause geschafft . —

Zeit später wurde der Schneider Schön an der Fried -
W - und Krausenstraßen - Ecke von einem bisher nicht ermit -
Wten Fuhrwerk überfahren und erlitt dabei so erhebliche Ver -

Hungen, daß er mittelst Droschke nach der Charitee gebracht
» " den mußte . _

Gerichts - Zeitung .
»Echeenen jute » Rorjen ! Die Kälte scheint doch ' n

Wen nachjelaffen zu haben . " Es ist ein kleiner , etwa
Mhriger Mann , der unter dieser Begrüßung den Gcrichtssaal
««ttt , und klingt die hinzugefügte Bemerkung über das
Mtter um so komischer , als mannialich unter der Hitze seufzt ;
SfNn wir haben 22 Grad im Schatten . Das anwesende
Mitorium — zum größten Thelle Kriminalstudenten — be -

». . . den Witz denn auch mit einem allgemeinen Kichern und
Uterdrücktem Lachen . Es legt seiner Heiterkeit umsoweniger

an , als der Gerichtshof fich gerade zur Berathung zurück «
° Mcn , und auch der Staatsanwalt fich auf einen Augenblick
"ltfernt hat. Der Nuntius sorgt aber dafür , daß im Gerichts «
wale die Würde nicht verloren geht . » Wer sind Sie , und
M wollen Sie ? " herrscht er den Einttetenven an . „ Ick
5? der Bürschtenmacher Kraft , Se haben mir ja eben
"Unifen , ick bin bloß ' mal ausjetreten gewesen . "

»haben fich hier aller übcrflüsfigen Bemerkungen
aders Wetter und dergleichen zu enthalten ; verstanden ? " „ Na ,

Herr Oderjerichtsdiener , man immer jemietlich ; Sie dhun
!? l "ade, als wenn Se alleene nischt wären , natürlich , wir

Z�nen ja nich alle Spitzbubenbewahrer find , nee — " „ Es
2 % auch „Spitzbuben " jeden ; nun gehen Sie nur hier herein ,
fu!ü % schon drin, " und damit schiebt der Nuntius den

Kraft in den für die Angeklagten bestimmten Raum .
M hat der Beamte die Lacher auf seiner Seite ; Herr Kraft
' Wim zwar eine Erwiderung auf der Zunge zu haben , wird
I ° " durch das Hineintrcten des Gerichtshofes zum Schweigen
Mothigt . Nachdem seinem Vorgänger das Urtheil verkündet ,
wrnii Herr Kraft an die Reihe . Wir erfahren über
3 daß er einmal wegen Unterschlagung und zwermal
. W Beamtcnbelcidigung Vorstrafen

Pors . : Angekl. , find Sie verbeirathet
" derbe , indem ick bereits seit zehn

' rumhantieren dhue . Vors
». 'J. 1f . Sil

Ab»

erlitten hat .
— Angekl . :

ahre mit ' ne
ollen Sie mirluiliuuiiucitli vywt . out, . . tuuwv, . w. v . . . . .

Kare und präzise Antworten geben und solche dumme

j. Aussige Redensarten unterlassen ? — Angekl . : Jeffes , nu
Herr Jerichtshof , find Se man nich jleich so. Vors . : Sie

gv des Diebstahls eines Hundes beschuldigt , und zwar sollen
fti . den Pintscher Ihrer Nachbarin , des Fräuleins Sievert , ge -

An» >, Huben ; räumen Sie das ein , oder streiten Sre 5 —

et 8?"- : Vorläufig bin ick in diese Sache jänzlich jewiffcnsfre , ;

nit? doch woll ' n Menschen , der seine Steiem zahlen buht ,
u> venebelt wer ' n können , wenn er fich ' n Hund halten duht ?

. �ors. : Davon ist keine Rede , einen Hund dürfen Sie fich
aber stehlen dürfen Sie keinen . — Angekl , : Det

Sache . Det soll aber woll noch andere Schafen
K

_ _ _

' ' die der Mensch nich machen derf ; ick vor meine

"vi - r Hube kcenen Hund nich jestohlen , da sage ick jut

{ W über reell jekooft habe ick eencn , det is de Sache . —

Ci . Also bleiben bei diesem Schwindel : nun dann erzählen
LLW , auf welche Weise Sie in den Befitz des Hundes ge

Eonm .
- Angell . ; An den bewußten Morjen , et war eer

ick weeß et janz jenau , da weckt mir meine Olle und

■n Lni > Kopp mit beede Hände feste und wirkt immer so
e Stube ' mm; denn se hatte wieder det infamigte Kopp «

SotfiÜ' ®cSt de anjenehmsten Schmerzen nich find . Det ls de
" Aujust, sagte se, duhe mir den eenzigsten Jefalle " " "

ln jehe nach de Aptheke in de Schönhauserstraß
wat Opopeldoch mit fliesende Alimente ; det i

wat helfen dhut . Aber laß Dir det von den schw

"«4 nf* ?oben, der kennt meine Natur am besten . Na , ick kann venn

K, p ' J0 stnd ; wenn ick ' n Menschen oder ' n Stück Vieh , — t ls

wat helfen dhut . Aber laß Dir det von den schwarzen

% % geben , der kennt meine Natur am besten . Na , ick kann denn

><- 1 o find ; wenn ick ' n Menschen oder ' n Stück Vieh , — t ls

feVÄ ?
« Wh. 6 ict doch uf . indem se sonen Lärm mac

K SÄK- Sh » .
M

ooch hin

MMW nu retour -

. . . n. . �
de Ecke

"
von de' Schwedterstraße kommen dhue ,

l-ie �l n Mann vor de Dhiere , der akkerat so aussehen daht

�°chen Än - eite uus ' n Mittelstand , aber weiter keene Ab -

sää ' ä ; ä w . .

n " �. man immer so schudderte . Nee , wat

SW » Dierchen , sage ick ; is

„ Nee " , sagte er . ,. ' ck . bm
wir lacken noch beede

vor
det

den
den

„. . . , uf ' n Arm ' rumschleppen

5 läge . den Hund vielleicht koofen ?" fragte er . Ick sage ,

jjit f0rr lck möchte woll , aber ville kann \ d nich anlejen ,

r det benn kosten ? - Fufzehn Jroschen " . sagt tx . -

Oe !(♦ n eejentlich ' n Rattenfänger oder ' n Affcupinscher ?

L{~7 " Ja " , meent er . „Ratten fängt er ; ob er aber

Den Men dhut , da will ick nich jut vorsagen , wenn ick ' n

l�det is de �e,. dusche ick ihm mit ' n Hering . " — So ,i . ' w i « v o » >iwe tu lym uiu ii Herina .
' — So , sage

ii ' un „ r �uche. Wir reden NU noch ' ne Zeitlang hm UN

s � Nock ' � kofe ick ihn den Hund vor ' ne Mark ab UN

N j0 Ü f Jroschen un ' ne kleene Weiße d' ruf zum besten .
Lache. ' �. reellemang zu ' n Hund jekommen , un det is de

) Men . ! „ Vors. : Es mußte Ihnen doch auffallen , wenn

f!nJ wildfremder Mensch ein so werthvolles Thier für

Hehlerei � etaust ; da haben Sie fich möglicherweise der

» W 3 ttich verlangen , det er ' n Impfschein oder ' n Mahn -
de Steier immer in de Tasche haben dhut . -

w völlig �avierendsten ist aber , daß Sie den Hund durch

� �--Geschmäcker find verschieden .

Nacht ' ��' derfinniges Scheren unkenntlich zu machen

wd « AngeM. : � find 3� % � ,

WL Noch" . Löwe. von vome wie
Von hinten steht
n Affe und von

ichi�e @1 *«derä . Det ihn vorne aus ' t Jesicht uf
"> indem -1 flusch Haare fehlen dhut , det hat meine Olle

en, ihr de Leite ufjcredt hatten , det Hundehaare zut

wären vor ' t Koppreißen . Natterlich nich inwendig , aber aus -
wendig . — Vors . : Jetzt werden Sie wohl mit Ihren Ausreden
zu Ende sein , und wir werden ' mal zunächst das Fräulein
hören , dem der Hund gestohlen wurde . Aus der Beweisauf -
nähme häufen fich die Indizien gegen den Angeklagten in dem
Grade , daß der Gerichtshof mit dem Staatsanwalt die Heber «

zeugung von seiner Schuld gewinnt und dem Angeklagten eine
14tägige Gefängnißstrafe zudiktirt . Als der Angeklagte köpf -
schüttelnd den Genchtssal verläßt , meint er : „Ick wer ' doch
' mal hören , wat det Kammerjericht dazu sagen dhut ; so leichte
jicbt Kraft fich nich ; det iö de Sache .

_ ( „Ger . . Ztg . ")

vereine und Uersammwngen .
Kr. Die Platzdeputirten der Ztmmerleute Berlins

hielten am Montag in Siemund ' s Lokal , Linienstr . 8, ihre erste ,
recht zahlreich besuchte Versammlung mit der Tagesordnung :
»Erledigung von Organisationsfraaen " unter der Leitung des
Vorfitzenden der Lohnkommisfion ab . Der Kollege , welcher das
die Diskusfion einleitende Referat erstattete , verlas zunächst das
von der Lohnkommisfion auf Beschluß einer öffentlichen General -

Versammlung an die ( ca . 300 ) Zimmermeister gerichtete Schreiben ,
in welchem die Bitte ausgesprochen ist , den Zeitverhältnissen
Rechnung tragen und den Minimal lohn nach Möglichkeit
erhöhen zu wollen und theilte dann die Antworten mit , welche
die Herren Meister Zoche ( Bülowstr . ) , Hoffmann ( Gneisenaustr ) ,
Lukas ( Wartenbergstr . ) , ArandS ( Neue Hochstr . ) und Palm (?)
der Lohnkommission haben zugehen lassen . Die Ant -
warten drücken alle Wohlwollen und Zusttmmung aus und
theilen mit , daß tüchtige Gesellen schon mehr als 4 Mark ,
einigen schon mehr alS 4,50 Mark Tagelohn gezahlt
werde . Referent schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung ,
daß man auf dem eingeschlagenen Wege ohne einen
Generalstreik Löhne erzielen werde , bei denen eS möglich
sein werde , etwas für die ein Achtel des Jahres bettagende
arbeitslose Zeit zurückzulegen , und zwar um so leichter , je mehr
die Kollegen ihrer Pflicht nachkommen werden , Beittäge zu dem

Unterstützungsfonds zu zahlen . In der Diskusfion , an der fich
eine große Anzahl von Rednern betheiligte , wurde vorzugsweise
die Agitation für Vergrößerung des Fachverbandes und An -
sammlung eines möglichst großen Unterstützungsfonds als die
nächstliegenden Aufgaben hervorgehoben . Die dann folgenden
weiteren Debatten führten zu den Beschlüssen , daß alle 4 Wochen
eine Platz - Deputirten - Versammlung abgehalten werden soll und

zwar regelmäßig in dem Lokale und an dem Wochentage ,
welche die Lohnkommisfion bestimmen werde , und daß die nächste
ordentliche General - Versammlung Sonntag , den 23 . d. M. ,
stattfinden soll . Der Vorschlag des Vorfitzendm , daß durch
die „Vosfische " und die „ Baugewerks - Zeitung " nochmals die
Bitte um Zusendung ihrer Bescheide an die Lohnkommisfion
bis zum 15 . 2b . M. gerichtet werden mögen , wurde einstimmig
akzeptirt .

Der Fachverein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser -
und Dampf - Armaturen hielt am Sonnabend , den 8. d. , in
den Gratweil ' schen Bierhallen eine General - Versammlung ab ,
in welcher zunächst Herr Sündermann zum ersten Vorfitzenden
einstimmig gewählt wurde . Sodann wurde der Bericht der
Revisoren über den „ Joseph ' schen Etteik " gehört und ange -
nommen , und beschlossen , denselben demnächst drucken zu lassen
und den betreffenden Gebern zuzustellen . Nachdem der Vorstand
noch beauftragt war , aus seiner Mitte drei Personen zur stän -
digen Vergnügungskommisston zu wählen , wurden noch den
stteikenden Maurern 30 Mark aus der Vereinslasse bewilligt
und schloß die Versammlung 12' / » Uhr . Die nächste Versamm -
lung findet am Sonnabend , den 12 . September , statt .

Eine Versammlung der Kisten - und Koffermacher
tagte am Sonntag Vormittag unter dem Vorfitz des Herrn
Kaufhold in den Armin - Hallen , Kommandantenstr . 20 , mit der

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Michelsen über das Ar¬
beiter - Schutzgesetz . 2. Wie verhalten wir uns den jetzigen
Lohnverhältnissen gegenüber ? Herr Michelsen reserirte unter

großem Beifall über den Zweck und Nutzen , welchen die An -
nähme des Arbeiterschutzgesetz - Entwurfs für die gesammte Ar -

beiterbevölkerung im Gefolge haben würde und forderte die
Anwesenden auf , auch ihrerseits , so viel in ihren Kräften
stände , für diesen Gesetzentwurf zu wirken . — Darauf wurde

folgende Resolution von der Versammlung einstimmig ange -
nommen : „ Die heutige Versammlung der Kisten - und Koffer -
macher erklärt fich mit den Ausführungen des Referenten voll -
kommen einverstanden und verpflichtet sich, für das Arbeiter -

schutzgesetz mit allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln

dafür einzutreten und zu agitiren . " Zum 2. Punkt der Tages -
ordnung : Wie verhalten wir uns den jetzigen Lohnver -
Hältnissen gegenüber , legte Herr Kaufhold klar , wie

sehr der Lohn in letzter Zeit gesunken und daß die
vor 8 Jahren schwer errungenen Vortheile bereits völlig illu -

sorisch seien . Mehrere Redner äußerttn fich dahin , man müsse
wieder einen Streik proklamiren , dies wurde aber von verschie -
dener Seite für jetzt als unpraktisch erklärt . Herr Kaushold
führte aus , daß er entschiedener Gegner eines Streiks sei
und daß es vor allen Dingen das Nothwendigste sei , daß alle

Kollegen , die noch nicht dem Fachverein angehören , demselben
beitreten , alsdann sei es nur möglich , wieder einen Stteik mit

Erfolg durchführen zu können . Hierzu war folgende Resolution

eingegangen : „ Die heute in den Arminhallen versammelttn
Kistenmacher, die noch nicht dem Verein der Kistenmacher an -

gehören , verpflichten sich durch Ehrenwort und Handaufheben ,

fich in der nächsten Vereinsversammlung als Mitglied einzeichnen

zu lassen , um durch Anschluß an den Verein ihre Lage zu ver -

bessern . Zum Schluß forderte Herr Kaufhold auf , daß fich ein

Jeder in die Petitionsliste für das Ardeiterschutzgesetz einzeichnen

möge . Schluß der Versammlung 2 Uhr .
Der Fachverein der Tischler hielt Sonnabend , den

8. August , seine Mitglieder - Versammlung Neue Grünstraße 28 ,
in Jordan ' s Salon , ab . Herr Dr . Lütigenau hielt einen Vor -

trag über ,, Volksschulbildung und Volksbildung " . Der Refe -
rent charakteriflrte die Zustände des Mittelalters , in welchem
der Adel , die Geistlichkeit und das Bürgerthum fich um die

Herrschaft stritten und bemerkte , daß damals die Geistlichen
die Herren der Wissenschaft waren , daß sie jedoch einestheils
aus Trägheit , andemtheils aus dem Grunde die Wissenschaft
der großen Allgemeinheit vorenthielten , weil durch die Ver -

allgemeincrung der Volksbildung ihre Lehre sowohl wie ihre
dominirende Stellung , welche fie dem Volke gegenüber ern »

nahmen , erschüttert worden wären . Erst die neuere Zeit hat
durch ihre Kulturfortschritte diese engen Grenzen durchbrochen ,

so daß die Forderung einer gediegenen Volksbildung nach und

nach erfüllt werden müßte . Doch auch heute noch fehlte es

nicht an entschiedenen Gegnern einer wahren Volksbildung ,
Dieselben fürchteten durch allzu große Aufklärung des Arbeiters

werde derselbe erkennen , daß er als Mensch noch andere An «

s, . riiche an das Leben zu macheu habe , als wie er fie jetzt

machen könne . Als einzig wirkendes Mittel zur Förderung
der Volksbildung sei die Volksschulbildung zu betrachten , und

um diese zu erreichen , müsse die heutige Volksschule eine große

rnrnrnrn #

schritte und als solche behandelt , sei fie für den Lernenden von
Werth . Weiter werde in der heutigen Volksschule die Natur -

Seschichte
zu stiefmütterlich behandelt und gerade diese Wissen -

Haft sei als wichtigstes Lehrfach hinzustellen , da dieselbe die
meiste Anregung gebe , wegen ihrer Mannigfaltigkeit und fie
den Lernenden auf Gebieten herumführe , dre für eine gute
Volksbildung am geeignetsten seien . So umfasse diese Wissen -
schaft Physik , Chemie , Darwinismus und Nationalökonomie
und letztere sei von so weittragender Bedeutung , daß fie auch
in die heutige Volksschule schon als Lehrfach eingereiht we_ „ - - - - - - - -- ..... werden
müsse . Refennt wies dann noch auf die Sprachwissenschaft hin ,
die wohl , um keineLückc zu lassen , mit aufgenommen werden müsse .
Um nun dieses zu erreichen , müsse mit Energie darauf hinge -
arbeitet werden , daß die Gleichberechtigung m der Schule zu
Stande käme , daß die ärmere Bevölkerung ebenso wie jetzt die
„Besserfituirten " wissenschaftliche Kenntnisse in somit eine wahre
Volksbildung fich aneignen könnte . Reicher Beifall lohnte den
Redner für seinen Vorttag . Es entspann fich hierauf eine leb -
hafte Debatte , an der die Herren Pfeiffer , Streh low ,
Vogt und Apelt theilnahmen . Nach Erledigung einiger
Fragen wurde noch bekannt gemacht , daß die Namen der
säumigen Mitglieder , welche noch Billets vom Sommerfest in
Händen haben und dieselben bis zur nächsten Versammlung
nicht abliefern , öffentlich bekannt gemacht werden . Die
Billets find zurückzugeben an Herrn Lindemann , Baruther -
straße 9, IV .

K«' «. Die Drechsler hatten fich am Montag Abend zahl -
reich in den Arminhallen in der Kommandantensttaße zu einer
Versammlung des Vereins zur Wahrung dermale -
riellen Interessen der Drechsler und Berufs -
genossen eingefunden , deren Tagesordnung folgendermaßen
lautete : 1. Geschäftliches ; 2. Antrag des Vorstandes , betreffend
die Namensänderung des Vereins ' 3. Diskusston üher die Ab -
änderung der Vereinsstatutcn ; 4. Verschiedenes . Das Resultat
der Hauptverhandlungen war die nach kurzer Motivirung er -
folgte Annahme des die Namensänderung des Vereins be¬
treffenden Vorstandsantraaes , demgemäß der Verein von nun
an den Namen führt : „ Fachverein sämmtlicher im
Drechslergewerk beschäftigten Gewerksge -
nossen Berlins . " Hieran reihte sich eine Diskussion über
die Statutenänderungen , welche zur Wahl einer aus 5 Mit¬

gliedern bestehenden Statutenderathungs . Kommisston führte .
Bei Punkt 4 der Tagesordnung entspann fich eine lebhafte
Diskusfion über die Lohnverhäuniffe der Drechsler , die von
den Herren Pindric , Sündermann , Kühn und
Andere , als die allerttaurigsten bezeichnet wurden . Selbst der
bessere , leistungsfähige Arbeiter könne jetzt nur 12 —15 Mark
wöchentlich verdienen . Die große Masse der Berliner Drechsler
erziele nur 8 bis 12 Mark Wochenverdienst , welchem Umstände
hauptsächlich der relativ starke , andauernde Jndifferentismus
gegenüber den Bestrebungen der Organisation zuzuschreiben
sei , während doch nur durch massenhaften Beitritt zu derselben
eine materielle Besserstellung herheizuführen wäre . Der Ver -
ein werde aber dennoch nicht mürbe werden , durch Ausarbei -
tung von Akkordlohntarifen unter Zugrundelegung von 16 M.
Minimal - Wochenverdienst bei lOstündiger täglicher Arbeitszeit den
Interessen der Kollegen des Gewerks zu dienen , in der sicheren
Zuverficht , daß diele sich doch endlich einmal aufraffen würden ,
wenn der Ruf an fie ergehe , den geeignetsten Zeitpunft zur
üebung ihrer materiellen Lage nicht ungenützt verstreichen zu
lassen . Durch einstimmige Annahme einer Resolution wuroe
der Vorstand beauftragt , die energische Durchführung dieser
Aufgabe zu veranlassen . Femer wurde die Veranstaltung einer
am 23. d. M. zu untemehmenden Herrenpartie über Halensee
nach Schildhorn beschlossen . Die Abfahrt ist Morgens 7 Uhr
14 Minuten vom Potsdamer Bahnhof .
� v

M* - Das Statut der neuen „ Vereinigung von In -
babern Berliner Baugeschäfte " , deren Gründung in der
letzten Baugeschäftsinhaber - Versammlung abgeschlossen wurde ,
enthält im Wesentlichen folgende Bestimmungen : Der Zweck
des Vereins ist ausschließlich der Regelung der Lohnfrage
mit den Gesellen des Maurer - und Zimmer - Hand -
werks , womöglich auf dem Wege der gütlichen
Verhandlung , event . durch gemeinsames Zusammen -
gehen gegen Vergewaltigung durch Arbeitseinstellungen .
Den außerordentlichen Versammlungen , welche durch
eingeschriebenen Brief zusammengerufen werden , find diejenigen
Beschlüsse vorbehalten , welche fich direkt auf gemeinsam zu
treffende , einschneidende Maßregeln bezichen , als : Normirung
von allgemein giltigen Lohnsätzen , Aufnahme oder Beendigung
eines Streiks , Unterstützung einzelner Fachgenossen im Falle
eines partiellen Streikes oder Verrufserklärung , Statutenände -
runa u. vgl . Für die Giftigkeit der in einer solchen
Versammlung gefaßten Beschlüsse ist die Zustimmung von
mindestens dreiviertel der anwesenden Stimmen
erfordsrlich . Die Beitrags « Pflicht, sowie die
Zahl der Stimmen wird nach der von den einzelnen Mit »
gliedern gezahlten Gewerbesteuer geregelt , indem letztere durch
den Vorstand auf Grund der betreffenden Hebeliste in sechs
Stufen getheilt wird . Bei jedem neuen Streik wird die
Stimmliste durch den Vorstand , entsprechend der Hebeliste des
letzten Jahres , berichtigt. Dir Stimmzettel der Mitglieder der
ersten Stufe gelten emfach , die der zweiten Stufe zählen
doppelt , dre der dritten dreifach u. s. w. Entsprechend diesen
Stufen wird auch die B e i t r a g s - Quote einzelner Mitglieder
ausgeschrrcben , so daß z. B. ein Mitglied der sechsten Stufe
den sechsfachen Beitrag der ersten Stufe bezahlt . Die Höhe
dieser Beitrags . , uote wird hiernach durch den Vorstand zu
erner ihm passend scheinenden Zeit und in einer ihm nöthig
erschcmenden Höhe festgestellt und ausgeschrieben . - Nach § 7
darf kein Mitglied Offerten über Bauarbeiten und Lieferungen
abgeben oder bezügliche Verträge abschließen , in welchen nrcht
folgender Passus enthalten ist : „ Sollte eine Arbeitseinstellung
eintreten , die länger als vierzehn Tage dauert , so verlängern
sich die Vollcndungs - bezw . Lieferungsfristen um die Zeit der
längeren Dauer des Streiks . Ueber Anfang resp . Beendigung
des Streiks soll der Vorstand der Vereinigung von Inhabern
Berliner Baugeschäfte Auskunft ertheilen . " Für jeden Fall
der Unterlassung hat das betreffende Mitglied eine Strafe in
Höhe von ein Fünftel der von ihm gestellten Kaution zu
zahlen . — Die Kautionen betreffend , bestimmt § 8,
daß solche „ zur mehreren Sicherung der Pflichterfüllung der
Mitglieder unter einander , wie fie durch das Statut festgestellt
wird, " von den Mitgliedern und zwar in Höhe des zehn -
fachen Betrages der zurZeit des Eintritts
von ihnen gezahlten Gewerbesteuer zu stellen
find . Die Kaution ist ,n Form eines Solawechsels zu Händen
des Vorstandes oder der von ihm bezeichneten Persönlichkeit
Zu. depomren , welche d- nselben unter gemeinsamem Verschluß
mit dem iewe , Ilgen Vorsitzenden des Vorstandes bei der Reichs -
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nach �eimonatlicher Kündigung zu jeder Zeit frei . Die wäh -
rend der Äündrgungszeit gefaßten Beschlüffe find jedoch für
den Austretenden wahrend der Kündigungsfrist bindend .

t erst nach Ablauf der letzteren die Kaution ,
iS diese noch nicht verfallen sein sollte , zurückgegeben . —

L. �r' ass einer Geschäftsordnung zur Regelung der For -
malitaten auf Grund des Statuts ist lediglich Sache des Vor -
standes . Ebenso ist es , wenn in einem Falle der Sinn des
Statuts und der Geschäftsordnung fich als lückenhaft erweisen
sollte , lediglich Vorstands - Sache , unter Vermeidung jeder Tis -



luffton in der Versammlung , die Lücke zu ergänzen resp . einen

undeutlichen Wortlaut zu interpretiren .

München , 9. August . Gestern Abend fand in den unteren

Aäumm von Kil ' s Kolosseum eine öffentliche Tischlerversamm «

lung mit der Tagesordnung der heutigen Produktion im

Tischlergewerbe und Zweck der Bedeutung der Fachvcreine statt .

Der Saal war vollständig überfüllt und mögen über 1200 Per .

fönen anwesend gewesen sein . Nach der Eröffnung der Per -
sammlung durch den Einberufer Traut wurde zur Bildung des

Bureaus geschritten . Das Referat hatte Herr Kloß aus ©tritt «

gart entsprechend einem Beschluffe der letzten öffentlichen

Tischler » Versammlung in der Leopoldstadt dahier , über -

nommen . In klarer Weise besprach er : Wie sich aus

der früheren Produktionsweise des Kleinhandwerkes mit

mit seinem auskömmlichen Lohne für den Gesellen die Produk -

tionsweise mit der Ueberproduktton und dem Elende der Ar -

beiter entwickle . Seiner Anficht nach sei abzuhelfen durch eine

stramme gewerkkchastliche Organisation , durch das Zusammen -

halten der Arbeiter , durch Einführung des Maximalarbeitstages
und durch bedingte Lohnerhöhung . Hierauf wurde folgende
Resolution angenommen : Die heutige Versammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden und de -

fürwortet dessen tattische Vorschläge , die Organisatton der Fach«
vereine nach Kräften zu fördern . Alcdann sprachen noch einige
Redner im ähnlichen Sinne . Reichstagsabgeordneter Viereck

ist nicht allein für Selbsthilfe , sondern er begehrt auch Staats »

Hilfe und befürwortet deshalb , möglichst zahlreich der Petition
für das Arbeiterschutzgesctz beizutreten .

Arbeiter - Bezirks - Verein für den Osten Berlins . Die

Petttton betreffs des Arbeiterschutzgesetzes liegt zur Unterzeich -

nung aus . Den Mitgliedern wird es dringend an ' S Herz ge -

legt , nicht nur die Petition mit ihrer eigenen Unterschrift zu
viwsehen , sondern auch in ihren Kreisen dahin zu wirken , daß
» » m i e m k. \ � t _ _ _T 1. .k U.Sk- � >w «#..*. —.

um Sammeln von Unterschriften entnehmen , wirdwelche Listen zum Sammeln von Unters chr'

pünttliche Ablieferung zur Pflicht gemacht .

Den Steinträgern Berlins zur Nachricht , daß sich der

Arbeitsnachweis des Fachoereins der Steinträger bei folgenden

terren
befindet : 1. F. Ebel , Skalitzerstraße 43 : 2. Doß ,

rankfurter - und Fricdenstraßen - Ecke ; 3. Kuhlemeier , Wein »

dergsweg : 4. Leitemeier , Bad - und Grünthalerstraßen - Ecke :
5. Gillar , Zossenerstraße 52 ; 6. Otto Echmar , Blumenthal -

straße 5. Der Vorstand bittet die Kollegen , den Arbeits -

Nachweis recht zahlreich zu benutzen .

Der Berliner Stuckateur - Berein hält am 16 . August
in Niest ' s Salon , Kommandantenstt . 71 —72 , eine Generalver¬

sammlung ab , mit folgender Tagesordnung : 1. Abschaffung

der Sonntagsarbeit und das Arbeiterschutzgesetz . 2. Bericht

des Polizeipräsidiums und die Hilfskaffen . 3. Verschiedenes .

Näheres wird durch Säulenanschlag bekannt gemacht werden .

Vereinigung Deutscher Metallarbeiter ( Mitgliedschaft
Süden ) . Donnerstag , den 13. August , Abends 8' / , Uhr, bei

Wolf u. Krüger , Ekalitzerstr . 126 , Mitgliederversammlung .
Tagesordnung ; 1) Vortrag des Herrn Könitz über die Natur -

Heilmethode ; 2) das Verhalten des I. Bevollmächtigten der

Mitgliedschaft Berlin 8 und die Stellung der Mitglieder
hierzu ; 3) Wahl eines Revisoren ; 4) Verschiedenes und Frage¬
kasten . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste will -

kommen .

Vermischtes .
Wa » ist geschwind ? Ein gewöhnlicher Fußgänger legt

in einer Sekunde 4 Fuß zurück , ein deutscher Reichspostwagen
8 Fuß , die meisten Flüffe 2 —4 Fuß, die Donau 5 —6 Fuß ,
ein schwacher Wind 10 Fuß, ein Segelschiff 14 Fuß , ein eng¬
lisches Rennpferd 45 Fuß , das berühmte Rennpferd „Sterling "
80 Fuß, ein Windhund 80 Fuß , ein Adler 100 Fuß , eine
Brieftaube 120 Fuß, der stärkste Sturm 120 Fu | , der Schall
in der Lust 1080 Fuß , eine Büchsenkugel 1500 Fuß , eine 24 »

pfündige Kanonenkugel 2300 Fuß , die Erde auf ihrer Bahn
4 Meilen — 96 000 Fuß . das Licht 42 000 Meilen , die elettrische
Funke 60000 Meilen .

Braunschweig , 6. August . Ein schweres Verbrechen
wurde heute hier begangen. Ilm 8 Uhr früb wurde dicht bei
der Stadt eine Frau m verbrecherischer Absicht von einem
Manne überfallen . Ein Passant , welcher den Kampf aus der

Feme gesehen , demselben aber zuerst keine Bedeutung beige -
legt hatte , eilte später hinzu , worauf der Thäter entlief . Die
Frau war bewußtlos und gab nur noch schwache Lebenszeichen
von sich, sie war fast zu Tode gewürgt . Kam die Hilfe einige
Augenblicke später , so wäre das Verbrechen vollständig ge -
worden , jetzt ist die Frau außer Lebensgefahr . Während die
Polizei noch recherchirtc , stellte sich der Thäter , ein Mann von
30 Jahren und Vater von 3 Kindem , Mittags selbst bei der
Behörde mit den Worten : Ich bin der Mörder . Angst und

Gewissensbisse — er wird sein Opfer todt geglaubt haben —

hatten ihm keine Ruhe gelassen .

Kleine Wittheilunge «.
AscherSleben , 7. August . Bei den Neubauten auf dem

, gen Kaliwerke ereignete sich gestern Abend um 6 Uhr ein

Inglücksfall . Als der 19jährige Klempnergeselle Wilhelm Grabe ,
der bei den Dachdeckem als Handlanger beschästigt war , auf
dem Dache entlang ging , glitt er aus und fiel zunächst auf
ein Oberlichtfenster . Die Glasscheiben zerbrachen und er fuhr
nun ( mit dem Kopfe voran ) in das Innere des Gebäudes ,
schlug hier auf ein Basfin und dann auf den Fußboden .
Außer mehreren anderen Verletzungen ttug er einen Bruch deS
Genicks davon , so daß der Tod sofort eintrat .

Zum Untergang sder „ ktmbria " . Erst jetzt erfährt
man , daß der Untergang des Dampfers „Cimbria " , der rm
Januar 1883 nahe der deutschen Küste durch einen Zusammenstoß

tischen Schiffe zum Sinken gmit einem englischen Schiffe zum Sinken gebracht wurde , nach «
träglich noch der deutschen Reichspost eine kleine Summe ge -
kostet hat . Mit dem Dampfer waren etwa sechzig dichtgefüllte
Brief - und Zeitungssäcke und mehrere hundert Packcte zu
Grunde gegangen , und alle Versuche , dieselben später zu heben ,
erwiesen sich als nutzlos . Für die Packete mit und ohne
Werchangade haben die Speditionsfirmen , denen die Reichs -
postverwaltung die Vermittelung des PäckereiauStausches
zwischen Deutschland und den rückliegenden Ländern einerseits
und Amerika andererseits überttagen hat , und an letzter Stelle
die Transportverficherungsaesellschatten den bestimmungsmäßigen
Ersatz geleistet . Baares Geld , dessen Versendung im überseei -
schen Verkehr heutzutage zu den Seltenheiten gehört, ist nur in
geringem Grade verloren gegangen ; dagegen befanden sich auf
der „ Cimbria " nicht weniger als 1600 eingeschriebene Briefe .
Nach dem Weltpostvertrage hat der Absender im Falle deS
Verlustes einer Einschreibsendung , den Fall höherer Gewalt auS

genommen , eine Entschädigung von 50 Fr . ( resp . 42 Mark ) zu
beanspruchen . Nachdem die Gerichte entschieden hatten , daß das

Unglück nicht höherer Gewalt , sondem der Verschuldung d «

beiden Kapitäne zuzufchreiden sei , hat die Reichspost siib

Entschädigungspflicht nicht mehr entzogen . Indessen hat fia
Gesammtfumme der Ersatzleistungen , da viele Absender tb «»

auf Ersatz verzichtet , theils nur die Erstattung der verauslagten

Frankos beansprucht , theils überhaupt gar keinen Ersatzanspru «
geltend gemacht hatten, auf die im Verhältniß zur Stüchatt
der verloren gegangenen Einschreibebriefe ( 1600 ) nur geringe
Summe von rund 1800 M. belaufen .

Im Fürstenthum Waldeck hat ein Unwetter , welches «n

5. August wüthete , in wahrhaft entsetzlicher Weise getod!.
Hauptsächlich ist die Gegend von Korbach und der Kreis be»

Eisenbergs von Wolkenbruch und Hagelschlag heimgesucht morW
wie es seit Menschengedenken nicht der Fall gewesen ist . Z-sr

angerichtete Schaden an Hab und Gut , an Getreide u»'

Feld spottet jeder Beschreibung. Blitz und Donner , Sch�s

auf Schlag - um 3 Uhr war es rabenschwarze Nacht , t»

daß man keine Hand vor Augen sehen konnte , da° >

elte es „gletschcrhast " , dicke Eisklumven fielen zur

und vernichteten nahezu das sämmtliche »o«

stehende Getreide in der Korbacher Gemarkung und den a"'

enzenden Dörfern Niederense , Nordenbeck , Thalitter , Dorfintt ,

!engefeld »c. rc. An einzelnen Stellen lag der Hagel W®

stäblich mehrere Fuß hoch . Es war , als ob Himmel und üroe

in einander aufgehen wollten . Um 7 Uhr , nach vierstünM
Dauer , hörte das Unwetter erst wieder auf . Von den o??,
früchten ist fast nichts mehr zu sehen, denn was der Hagel nw

verwüstete , zerstörte die furchtbare Wasserfluth . Unzählige W"

hat der Blitz eingeschlagen . Die Verheerungen sind schreck»®-
der Schaden noch nicht zu übersehen .

veC
Gemeinnütziges .

Mittel ,

- - -
treiben
die die . . . . «, v . . . . . . . . ... .. . . . , .
hören körperliche Verletzungen durch Stoß , Fall , Verbrennung� »
u. s. w- Ein Universalmittcl dagegen ist das kalte WarnJ
das man überall bei der Hand hat , und am gewissesten w"

üblen Folgen vorbeugt . Man wasche sogleich — je
es geschieht , desto winsamer ist es — die verletzte Stelle �
dem kältesten Wasser und setze dann nach V« Stunde lang sr
Umschläge fort , die indeß , sobald ste anfangen warm zu werv�
gewechselt werden müssen . Dies verhütet Entzündung , Schw » »

Geschwulst u. s. w. Nach jedem heftigen Falle
nach einem heftigen Stoße , lasse man das Rückgrat fori

, M » rv* . M, » nrt ir * />

od»
m

untersuchen . Bei starken Verbrennungen ( mit Verlust �
Oberhaut ) nimmt man Oel , süßen Rahm oder eine
von frischer Butter und etwas Wachs. Schnittwunden
man ausbluten und überklebt sie mit englischem �

Pflaster . *
Sckwarze Beize für Holzwerk . Zu diesem

empfiehlt fich eine Mischung von 1 Pfund KupfervitnA .

Pfund Galläpfel , ' / « Pfund Ammoniakflüsfigkeit unb 10 # .
Esfig , die man unter zeitweiligem Umrühren einige Ze » '

stehen läßt und filtrift . Das Holzwcrk muß rein und 0U

die Sprünge müssen mit schwarzem , vollkommen trocknen *

ausgefüllt sein . Die Beize wird 2 —3 Mal angebracht, »

dann , nachdem sie 2 bis 3 Tage lang hat trocknen müssen ,
'

olz mit gelocktem Oel abgeneben , vis es den erfordern�
stanz hat. Wem obige Mischung zu viel ist , der kann ie

einzelne Quantum entsprechend veiringem ; end weder
man V«, V» oder •/ « Theil des obig Angegebenen .

Theater .
Belle - Alltanee - Theater .

Heute : Ein Pensionskind .

Neues Frtedrich - WilhelmstädtischeS Theater .
Heute : Der Großmogul .

Ostend - Theater .
Heute : Die Goldgräber .

Central - Theater .
Akte Jakobstraße 30 . Direktion : Adolph Ernst .

Hrnte : Zum 12 . Male : Die wilde Katze . Gesangspoffe in

4 Akten von W. Mannstädt , Musik von G. Steffens .

Zur Mittheilung !
Den Mitgliedern deS Bez . - VereinS des werkthätigen

Volkes der Schönhauser Vorstadt zur Nachttcht , daß noch

bis Donnerstag Abend Billets zu der am Sonntag , den

16 . August , stattfindenden

Landpartie

W U 14V * f VW. W !»»•• - - - -r "TT—I - - -- - - - -. , - -

7 Uhr Ecke der Franseckistt . und Schönhauser - Allee . [ i853
Das Komitee .

Außerordentliche

General - Versammlung
der Mitglieder der

Bau - und Fabrikarbeiter - Kranken- und

Begräbniß - Kasse ( E. H. - K. )
Sonntag , den 16 . August , Vormittags 10 Uhr ,

in Säger ' s Lokal , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung : Nochmalige Berathung über Statuten -

Aenderung . - Das Statutenbuch legitimirt . [ 1850
Der V o r st a n d.

I . A. - I . Wenzel , Vorfitzender , Königsbergerstr . 5.

Außerordentliche

General - Versammlung
der Mitglieder

der Kranken - und Begräbniß - Kasse
der Gürtler und Lronceure

. ( Eingeschr . HilfSkasse Nr . 60 )
Donnerstag , den 13 . August . Abends 8 Uhr ,

OvkftMA Ol

1852 ]
WichtigteS halb « bittet

Der Vorstand .

Donnerstag , den 13 . d. Mts . , Abends 8 Uhr . bei

"

"Geselliges Zusammensein "
der Mitglieder des Arbeiterinnen - Vereins .

Gäste willkommen . — Mitglieder werden aufgenommen .
Der Vorstand .

T » - i i - •
Dieoon Mitgliedern des Jachvereins der Schneider gegründete

Jrroduktiv - n . Rohstoff - Genossenschaft der Schneid�
ZU Berlin ( Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
™ mit � La » « heftiger Herren-G�derobe. sowie ihr reichhaltige , Lager in . und ausländischer Stoffe , edenfall ,

a . d . un » « nWk Herren - Garderobe « jeder Art werden nach Maat
angesertigt . Wk Arbeit . daoerhiNe Stoffe . Feste preise .

723
Bitte genau auf Strasse und Summer zu achten . .

Der Vorstand und Verwaltnngsrsts�

Arbeitsmurkt .
Gesucht ein Rock - Schneider a. Woche Rosmthalerstr . 10 ,

vom 2 Treppen . [ 1854

Wäsche wird in und außer dem Hause aus »
gebessert , auch werden Namen gestickt und Strümpfe ae -
strickt bei Fr . Böhme , Grünauerstr . 11 . Hof 3 Tr . 11

_ _ _ _ __ g, »
Eine Schlafstelle ist zu vermiethen Bernaucr

vom 2 Treppen links .

Für ein anst . j . Mädchen wird in der �
Thorrs zum 15. Aug . ein kl. möbl . Zimmer s. 43,
Adr . mit Preisang . an E. Roller . Btttz - rstr [ 1�
2 Treppen erbeten .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung ° °
�

Fritz Goercki
Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupf
« eich »ssortirtes Lage » echt türkisck� NdAA����kautsche» «igarretteu » ad Tabake-
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